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a I XtfVAn j in die Brust werfen und voller Stolz erklären wird , daß in

Iv V | I IU PH vl | iUvDeutschland jede Untat ihren Richter finde . Aber wo ist der

Die Heldentat , die der Leutnant von Forstner an ! Richter , der da^ militärische System> in seine Schranken ve^

dem lahmen schust -er von Dettweiler verübt hat , ist von dem ^ " !s ? ^ enes System , das den Rock des Komg - zum Fench

Straßburger Kriegsgericht entsprechend gewürdigt worden : , ^ ^ ht , da» für den Oftrzrer eine besondere Ehre reklamiert ,

der Offizier wurde wegen Körperverletzung und rechtswidri - ! A
als sagdbares Wild , als Wackes und Pöbel

gen Waffengebrauchs zu 43 Tagen Gefängnis verurteilt . All behandelt , ^ enes System , das sich über Gesetz und ^ fassung

'eine Versuche, sich mit Notwehr herauszureden , schlugen fehl,
Kommandogewalt über das gemeine Recht

da sogar militärische Zeugen ausiagten , daß von einer Gefahr I^ llt , da» die Armee , die die Dienerin -des Volkes sein sollte,

■ - -
• - • zu seiner Herrin macht !

Was hilft uns die Verurteilung eines Leutnants , solange

der sich auf den Oberst und General berufen kann , und sosür den Leutnant auch nicht im entferntesten die Rede sein

konnte, selbst der Soldat , der bemerkt haben will , wie der

Schuster auf den Herrn v . Forstner habe losgehen wollen ,

mußte zug-eben, daß die Lage für seinen Vorgesetzten keines- lange der oberste Beamte des Reiches -deren Auffassung von

wegs bedrohlich war , da er und seine Kameraden im Noffalle dem über dem bürgerlichen Rechte stehenden Rechte des Mi -

eingegriffen und „den Mann sofort erledigt " -hätten . Es ist
An Herrn v. ^ orst-

:n der Verhandlung nicht einmal der Beweis dafür erbracht

worden , daß der Schuster Blank tatsächlich dem Offizier be¬

leidigende Wort -e nachgerufen hat . Nur ein Fahnenjunker

hält ihn für einen der Schuldigen . Als der Leutnant auf die

Rufer -hatte Jagd machen lassen, kehrte der Fahnenjunker mit

der Meldung zurück, er habe beinahe einen erwischt, der ge¬

droht habe : „Warte nur Junge , bald wirst -du gemetzt.
" Spä¬

ter , also , nachdem die Jagd ergebnislos verlaufen war , be-

zeichnete er dann Blank , der sich wohl unter die Zuschauer

gemischt hafte , als den Täter . Jetzt schritt man zu seiner Fest¬

nahme , und nun erhielt der Schuster , der sich im Gefühl sei¬

ner können wir jetzt wirklich schweigen. Der Jüngling ist so

wie so schon zu berühmt geworden . Aber reden müssen wir

noch recht viel und recht energisch von Herrn v . Reutter ,

Herrn v. Deimling und vor allem mit Herrn v . Bethmann -

Hollweg .

kommunalfreistnn u. flrbetts-
losenversicherung .

Der Berliner Oberbürgermeister Wermuth hat mit seinen

ner
"
unschrüdaeaen

^
Me sSmfite kn ISS ^ Eung einer kommunalen Arbeitslosenversicherung

tat Souf
9 3 Verhaftung sträubte , den savetyleo gcri^ teten Bestrebungen bei den freisinnigen Stadtvätern

w „„ „„„ w
Berlins anscheinend kein Glück. Jedenfalls muß es als ein

die M
'
etzftch zuüfii ^ Minkstsftche eftanntund ^ neMftk unglinstiges Vorzeichen betrachtet werden , daß die Mehrheit

Jet , daß er in Befolgung der Befehle seines Regimentskom - > 103101mofratti *d;>en Slntrag , ^ zunackst einmal _
500

mandeurs gehandelt habe. Wir wollen dahingestellt sein las-

ien. ob « richtig war , die Jugend des Angeklagten zu berück -
in einen ,

üchtigen . Er war Offizier , und man hat ihn nicht für zu « f f f«
r °

r tur

jung gehalten , ihm eine Waffe in die Hand zu geben und für
dnngend bedürftig sind , kß gleich hmterher eine lehr

chn denselben Respeft zu fordern , der auch fiirdie älteren F °^ ^
abe ^ur Verlesung kaimm der

^
dieKommunen

Träger des könig Ten Rockes in Anspruch genommen wird .
® r (* uf A '^

eftslosErsichmin - Se m

Geehrt man ihm -die Rechte des Offiziers so hat er auch die Re -chskanzler vorstellig wurden . -der hinwiederum -den Staats
-

- -
f - - - ' sekretar des Innernmit einer Pr -usung - er Angelegerchest

beauftragt hat . Es sind viele Wege zu gehen, viele Instanzen

zu durchlaufen , und man muß sich manches Jahr mit Geduld

wappnen , bevor einem Arbeitslosen ein paar Groschen Unter¬

stützung zufließen . Mit der Erhöhung von Zivillisten pflegt

man bekanntlich viel schneller zu gehen, die sind gewöhnlich,

kaum , daß sie beantragt werden , auch schon -beschlossen . Liest

man nun aber die Reden , mit denen die Forftchrittsführer

des Roten Hauses ihre ablehnende Haltung begründet haben,

so erinnert man sich an Worte , die kürzlich im Reichstag ge¬

sprochen wurden . „Das klingt wie aus einer andern Welt .
"

Und wirklich ist die Kluft zwischen den Auffassungen der

Reichstagsmehrheit und jenen der Militäcpartei sicher nicht

tiefer , als die Kluft , die die kommunalen Helden des Man

chesterliberalismus von allen modern -sozialen Auffassungen

scheidet.
Da ist Herr Cassel. Er will die 600000 Mark nicht be¬

willigen , denn er will nicht, „daß das Geld , wie -der sozial

demokratische Antrag vorsieht, den Organisationen zur Ver¬

fügung gestellt wird , denn da könnte auch ein Nichtbedürsti -

ger eine Mark bekommen"
. Und da ist Herr Rosenow , -der

zwar meint , es müsse geholfen werden , aber dabei doch tief -

sinnige Betrachtungen -darüber anstellt , daß der Sparsinn der

Arbeiter nicht genügend ausgebildet ist. Und da kommt dann

Herr Mommsen , der versichert, 500 000 Mark seien ja nur

ein Tropfen auf einen heißen Stein , und darum will er lieber

gar nicht ansangen . Am schönsten ist aber vielleicht Herr

Brunzlow , der sogar eventuell für die 600 000 Mark sfimmen

Will, aber nur deshalb , weil sie ihm der kommunalen Arbeits¬

losenversicherung gegenüber als das kleiner Uebel erscheinen.

Dabei kann sich die -Stadt Berlin vor wachsenden Armen -

lasten doch nicht retten . Ter Armenetat für 1913 ist um

800 000 Mark überschritten- worden , und auch für die Zukunft

ist bei steigender Arbeitslosigkeit mit einer Zunahme der Ar -

m-enunterstlltzungen zu rechnen. Tausende , die der Unter¬

stützung -dringend bedürftig sind, scheuen sich , sie in Anspruch

zu nehmen , weil sie -nicht politisch rechtlos werden wollen , und

so -bleiben sie als Erwerbslose so lange ohne Unterstützung ,

bis sie womöglich erwerbsunfähig geworden sind , und an

Stelle einer kurzfrisfigen -Unterstützung eine dauernde not -

wendig wird !
- In zwilchen haben die Arbeiterorganisationen Berlins

200 000 Mark gesammelt , um ihren Arbeitslosen -ein Weih-

nachtstest zu bereiten . Die Arbeiter bringen unter sich

200 000 Mark auf , um ihren unglücklichen Kameraden -bei¬

zuspringen , der Stadtverwaltung des großen reichen Berlin

Folgen zu tragen , wenn er diese Rechte mißbraucht . Aber

den anderen Milderungs -grund erkennen auch wir ohne wei -

'.eres an : der Leutnant v . Forstner hat die Befehle ausge -

stihrt , die ihm von seinem Vorgesetzten erteilt worden sind.

Wir können nach den Verhandlungen vor dem Kriegsgericht

ein gewisses Mitleid mit dem jungen Mann empfin -

\ m, . denn er ist ein Opfer des militärischen Systems gewor¬

den.
Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , daß der

Oberst v. Reutter einer der unerfreulichsten Repräsentanten

dieses -Systems ist , so wäre er ja jetzt erbracht . Nach seinem

Auftreten vor dem Kriegsgericht kann es gar keinem Zweifel

mehr unterliegen , baß er für die ganze Affäre von Z -abern

eine viel größere Verantwortung trägt , als irgend einer , sei¬

ner Untergebenen . Er hat die Offiziere des Regiments zu

möglichst großer Schneidi -g-keit aufgefordert . Er hat Herrn

0. Forstner insbesondere empfohlen , seine Pistole stets bei sich

zu tragen und gegebenenfalls von der Pistole oder dem Säbel

Gebrauch zu machen. Er hat den Offizieren mit dem Ehren¬

gericht gedroht , falls sie nicht im rechten Moment zur Waffe

griffen . Er hat auch die Mannschaften ähnlich instruiert , und

>ie ermahnt , die Angreifer „zur Strecke zu bringen ".

Ja , du lieber Gott , kann man sich da noch wundern , über

das , was vorgekommen ist? Durch solche Befehle und Mah¬

nungen mußte der Tatendrang der Leutnants bis zur Fie¬

berhitze gesteigert werden , und es war klar , daß sie in ihrer

Furcht vor dem Ehren -gericht sich „Satisfaktion " mit der

Waffe holten , fei es auch gegenüber einem lahmen Schuster .

Sie kümmerten sch nicht um Gesetz und Recht, sondern nur

um die Befehle des Regimentskommandeurs . Sie sagten sch,

daß es unbedenklicher sei , irgend einen Paragraphen zu ver¬

lern , als von dem Herrn Lberst wegen mangelnder Schnei -

digkeit vor ein Ehrengericht gebracht zu werden . Ja , wir sind

jetzt selbst geneigt , die Wackesaffäre und die Stechprämie des

Herrn v . Forstner in einem milderen Lichte anzusehen . Wenn

der Kommandeur die Mannschaften auffordert , Angreifer

„zur Strecke zu bringen ", die Zivilisten also als jagdbares

Wild behandelt, -dann ist es zu verstehen, wenn ein junger

Leutnant seinen Ton und sein Auftreten nachahmt und Be¬

lohnungen auf den Kopf eines Wackes setzt.

Die Frage ist wohl am Platze , ob der Oberst v. Reutter

auch noch eine Stunde länger an der Spitze des Infanterie¬

regiments Nr . 99 stehen darf . In einem Rechts- und Kul¬

turstaat wäre er unmöglich . Aber bei uns ? — Und der schnei¬

dige Regimentskommandeur ist ja auch einigermaßen gedeckt,

denn wie der Angeklagte ausgesagt -hat , waren ähnliche An

Stadtverordneten wissen ja längst , daß die Mehrheit der Ber¬

liner Bevölkerung von den bürgerlichen Parteien nichts mehr

erwartet . Wahrscheinlich verstehen sie es selber gar nichi

mehr wie ein Mensch ohne Bankdepot heutzutage etwas an¬

deres sein könnte als ein entschiedener Sozialdemokrat .

Weisungen, wie sie vom Oberst gegeben wurden , auch vom - scheint das Zwereinhalbfache die,es Betrages unerschwinglich.

Generalkommando gekommen. Ter Herr v . Reutter war nur ! Und nachdem so der echte Sparsinn der Arbeiter den Ber °

das Vollzugsorgan des Herrn v. Daimling . Ein sehr Willi- I liner Freisinnsgeiz beschämt hat . glaubt man un Roten Hanse

ges , aber eins , das sich darauf berufen kann , mit seinem hohen den Arbeitern noch Vorträge über Sparsamkeit halten zu dür °

Vorgesetzten durchaus im Einklang gestanden zu haben . ftn ! , . , , . . .. .

Herr v Forstner ist zu 43 Togen Gefängnis verurteilt . ! „Lehnen Sre uniern - Antrag jetzt wieder ab , dann duften

Damit ist das Verbrechen an dem Schuster Blank einiger - Sie sich nicht wundern , wenn die übergroße Mehrheit der Bc °

maßen gesühnt. Aber die Wunde am Kopf des Hinkenden ist völkerung in uns die einzigen Vertreter ihrer Interessen

von untergeordneter Bedeutung -gegenüber den schweren Der - sieht !" So rief der Redner für den ,ozm demokratiichen An -

letzungen , die der Militäftä -bel -dem Recht und dem Gesetz zu - i trag . Genosse Dupont den freinnnigen stadtvatern zu . Aber ,

nefügt hat. Wir nehmen an . daß sich der Reichskanzler jetzt
' er machte dam't ro* t viel Eindruck, denn die bürgerlichen . arbett-

Der Prozeß um die Gewerk--
fchafts-Cnzykllka.

Köln , IS . Dezember .

Zu der Verhandlung , die heute früh um 9 Uhr begann,

waren von den Klägern erschienen Generalsekretär Steger »

wald und Verbandsvorsitzender Behrens , die ebenso wie die

abwesenden Kläger -vertreten wurden durch Rechtsanwalt

Schreiber ( Köln ) . Von den Beklagten waren anwesend Pfarrer

Mix ( „Wartburg
"

) , die Redakteure Wagnere ( „Bergarbei¬

ter -Zeitung " ) , Sollmann (Rheinische Zeitung ) , Schäblich

( „Volkswacht
" , Bielefeld ) , Steinbüchel ( „Arbeiterzeitung

",

Essen) ; nicht erschienen waren die beklagten Redakteure des

„Hamburger Echos" , der „Fränkischen Dolkstribüne "
, des

„Fränkischen Volksfreund
" , der „Pfälzischen Post", der „Ver¬

bandszeitung
" und der „Taöakarbciterzeitung

"
. Die „Wart¬

burg " wurde durch Rechtsanwalt Grundschössel (Köln ) ,

die übrigen Blätter sämtlich durch Rechtsanwalt W . Heine

(Berlin ) vertreten . Rach Verlesung des Beschlusies über die

Eröffnung des Hauptverfahrens gab der Voftitzende eine kurze

Darstellung des Sachverhalts . Sämtliche zur Verhandlung

stehenden Artikel seien auf die Gewerkschafts-Enzyklika gerichtet,

die sich beschäftige mit dem Streit der christlichen Gewerkschaften

und den katholischen Arbeitervereinen ( Sitz Berlin ) , sowie deren

Stellung zur Kirche. In der Gewerkschafts-Enzyklika seien die

christlichen Gewerkschaften als zulässig erklärt worden, aber es

seien Zweifel bestehen geblieben über ienzelne Sähe der En¬

zyklika. Zu deren Klärung habe der außerordentliche Kongreß

der christlichen Gewerkschaften in Essen stattgefunden, wo Herr

Stegerwald eine ihm von Bischof Schulte ausgehändigte Inter¬

pretation verlesen -habe. An das Verhalten der christlichen Ge¬

werkschaftsführer knüpften die beanstandeten Artikel mit ihrer

Kritik an , indem ihnen Doppelspiel , Verschweigen wichtiger Um*

stände, Dienstleistungen zugunsten der Jndustrieherren im

WestenHia ^ esagt werde . Das sei der Hintergrund der ganzen

Sache .
Da es sich zunächst um das Verlesen zahlreicher Artikel han--

delt , werden die zahlreichen Zeugen und Sachverständigen bis

3 Uhr nachmittags verabschiedet. Dann folgt die Verlesung der

Artikel der „Wartburg
" , der „Bergarbeiterzeitung

"
, der „Rheini¬

schen Zeitung
" und der übrigen Blätter . Die gleichlautenden

Stellen werden übergangen . Die Redakteure der Blätter , so¬

weit sie erschienen sind, übernehmen die pretzgesehliche Verant¬

wortung , lehnen jedoch Angaben über die Verfasserschaft ab.

Für die anwesenden Beklagten erklärt Gen . R .A . Heine , daß

sie die pretzgesehliche Verantwortung übernehmen , ihre Artikel

seien anderen Zeitungen oder einer Korrespondenz entnommen .

Die Vernehmung der Angeklagten beginnt mit Pfarrer

M i x . Die „Wartburg
" , so erklärte er, sei niemals gegen die

christlichen Gewerkschaften eingenommen gewesen ; es bestehe im

Gegenteil ein Redaktionsbeschluß , wonach das Blatt dieser Be¬

wegung gegenüber
' sich wohlwollend und fördernd zu verhalten

habe , und noch beim Esiener Kongreß habe die „Wartburg
" ihre

Freude geäußert über das mannhafte Auftreten der christlichen

Gewerkschaftsführer . Als dann aber in der Presse Nachrichten

aufgetaucht seien , wonach die christlichen Führer sich heimlich

doch unterworfen hätten und gegen diese Mitteilungen von Sei¬

ten der christlichen Gewerkschaften nichts getan worden sei , habe

die „Wartburg
" es als ihre Pflicht empfunden , diese Mittei¬

lungen bekannt zu geben , da unter diesen Umständen die christ¬

lichen Gewerkschaften als eine Gefahr für evangeliscke Arbeiter

erscheinen mußten . Schließlich habe der vatikanische Mitarbeiter

der „Wartburg
" die ganze Frage in den schon erwähnten drei

Sätzen zusammengefaßt . Wenn dabei von einem „Doppelspiel '

der christlichen Führer die Rede gewesen sei, so sei das ein Zitat

gewesen , das den Zweck gehabt habe, eine gerichtliche Klärung

herbeizuführen . — Es entwickelt sich eine längere Auseinander¬

setzung zwischen dem Vorsitzenden, der aus der Absicht , eine g>

richtliche Klärung herbeizuführen , die Absicht der Beleidigung

herleitet , und dem Beklagten , der versichert, die Absicht der Be¬

leidigung nicht gehabt , sondern nur der Sache wegen jenen Ar¬

tikel gebracht zu haben , weil er sich als evangelischer Pfarrer

verpflichtet fühle , die Interessen der evangelischen Arbeiter zu

wahren .
Redakteur Wagner gibt eine Darstellung über das Ver¬

hältnis der beiden Bergarbeiterorganisationen , des alten und

des christlichen Verbandes , und das Verhalten des letzteren beim

Bergarbeiterausstand im März 1912 . Vorher -habe der ckrist -

liche Verband recht radikale Töne angeschlagen, erst angesichts

der Reichstagswahlen 1912 habe sich sein Verhalten geändert

und die Erklärung sür diesen Umschwung sei zu finden in den

Artikeln des „Janus
" und der „Wartburg

". ^ Diese Artikel seien

ihm lange bekannt gewesen und erst, als gär nichts darauf er¬

widert wurde , habe sie die „Bergarbeiter -Zeitung " verwertet .

Das Auftreten der christlichen Führer in Essen war auf Täu¬

schung berechnet . Wenn sie die Interpretation annahmen , bil¬

ligten sie auch die Enzyklika und verzichteten damit auf ihre

Selbständigkeit , es blieb eben nicht, wie in Essen behauptet

wurde , alles beim alten . — Auf die Einwendung des

Vorsitzenden , daß sich die Enzyklika doch nicht gegen radikales

Auftreten wende , entgegnet Wagner mit dem Hinweis , daß die

-Enzyklika den Streit zwischen den einzelnen Ständen verbiete

und sich auch gegen den Ausstand wende. Der Vorsitzende weist

hin auf die Behauptung des Artikels der „Bergarbeiter -Zeitung
"

worin die Rede sei von einer tatsächlichen Unterwerfung der

christlichen Führer . Wagner aber leite die angebliche Unterwer¬

fung nur aus dem Verhalten der Führer ab. Wagner : DaS

Verhalten der Führer bei der Reichstagswahl und dem Berg¬

arbeiterausstand sei so auffallend , daß sie nur durch die Unjexr.
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werfung ihre Erklärung finde . — Der Vorsitzende weist weiterhin auf die scharfen Ausdrücke in dem Artikel der »Bergarbeiter -Zeitung "
, die doch unter allen Umständen beleidigend seien . —Wagner führt die Schärfe des Tones auf die Kampfesweise deschristlichen »Bergknappen "

zurück . Das Verhalten der christlichenGewerkschaften bei der Reichstagswahl und dem Bergarbeitcr -ausstand 1912 liest auch die Mitteilungen , üah hier das Geldder rheinisch -westfälischen Grostindustriellen , das nach Romwanderte , mitgcwirkt habe, als zutreffend erscheinen.. Redakteur Schädlich erklärt, datz er den Artikel der„ BolkSwacht", der nicht in fein Ressort falle , nicht gelesen undauch nicht in Druck gegeben habe ; er nehme an, daß der zustän¬dige Redakteur sich von denselben Beweggründen wie Wagnerhabe leiten lassen. — Redakteur Steinbüchel erklärt, dast die„Arbeiter -Zeitung " (Essen ) Publikationsorgan der freien Ge¬werkschaften sei, das im Mittelpunkt der christlichen Bewegungerscheine und aus diesem Grunde verpflichtet sei , von den Vor¬gängen auf diesem Gebiete Kenntnis zu nehmen . — In ähn¬lichem Sinne läßt sich Redakteur S o l l m a n n aus , der dazunoch hervorhebt, datz nach dem Zeugnis Stegerwalds selber die„ Rheinische eZitung " in der äußeren Form des Kampfer zurück¬haltend sei.
R . -A. Heine führt in einer längeren Darlegung das Ver¬halten der Christlichen bei der Bergarbeiterbewegung 1611 und1912 auf drei Gründe zurück : sie wollten dem Zentrum dieHilfe der Nationalliberalen bei der Reichstagswahl sichern , siewollten , wie die Aeuherungen des christlichen Gewerkschaftsfüh¬rers HüSgen beweisen , dem Bergarbeiterverbande dar GenickDrechen, und sie wollten der Kirche Folgsamkeit und Friedfertig¬keit zeigen . Auf Grund dieses Verhaltens gewinnen , wie Wag¬ner dargetan hat , die Mitteilungen des „JanuS " und der» Wartburg " einen hohen Grad innerer Wahrscheinlichkeit. Romwill keinen Streik großen Umfangs , es will keine kämpfendenArbeiter , diese sollen höchstens bitten . Die christlichen Gewerk¬schaften konnten nach dem Erscheinen der Enzyklika ihre bis¬herige Haltung nicht mehr aufrecht erhalten . Das mutzte Steger -wald als genauer Kenner der Verhältnisse wissen. Man hat sichunterworfen , aber nach außen hin mit Selbständigkeit geprunkt.Und hier trifft der Vorwurf des Doppelspiels in der Tat zu.Sieger Wald stellt in Aussicht, datz der Abg . Trimbornuls Zeuge über den angeblichen Zusammenhang von Reichs-tagSwahl und Bergarbeiterausstand und Generalvikar Kreuz -wald über den Zusammenhang von Bergarbeiterausstand undGewerkschaftsenzyklika Auskunft geben würden . Sieger -wald sowohl wie Behrens ergehen sich sodann über denletzten Bergarbeiterausstand in der bekannten Weise , wonachder Ausstand in jeder Beziehung ein Fehler war . — Rechtsan¬walt Heine erklärt diese Darstllung für falsch. — Der Vor¬sitzende fordert sodann Stegerwald auf , sich über das Zustande¬kommen der bischöflichen Interpretation und seine Rede auf demaußerordentlichen Kongreß in Essen zu äußern . Bezüglich derInterpretation sei auf die unten folgende Vernehmung desBischofs v. Schulte von Paderborn hingewiesen , die sich mit derDarstellung Stegerwalds deckt . Die Frage des Vorsitzenden,ob irgend jemand seinen in Essen gehaltene Rede verfaßt , zen¬siert oder vorher gelesen habe, beantwortet Stegerwald mitNein .

Um 1 Uhr wird die Herhandlung abgebrochen und auf 3 Uhrvertagt . Nach Wiederbeginn folgt zunächst die Verlesung derRede Stegerwalds in Essen, der Ausführungen der Hauptdis¬kussionsredner und endlich der am gestrigen Tage erfolgten Ver¬nehmung des Bischofs Schülte (Paderborn ) . Diese fandstatt ohne Unterbrechung von 12 Uhr mittags bis 6 Uhr abends ,und zwar durch den Vorsitzenden des Kölner Schöffengerichts ,Amtsrichter Buhe . Anwesend waren Kläger stegerwald mitseinem Vertreter R .-A . Schreiber , sodann die RechtsanwälteGrundschöttel und Schreiber . Bischof Schülte sagte auS : MitteNovember 1912 habe ich mit Stegerwald über die Enzyklika ge¬sprochen, nachdem Ab. Kuckhoff mich darauf aufmerksam gemachthatte , daß in den Reihen der christlichen Gewerkschaften Beun¬ruhigung herrsche. Stegerwald erklärte mir , daß die Beunruhi¬gung hauptsächlich in einigen von den Gegnern besonders her¬vorgehobenen Sätzen liege . Darauf besprach ich mit ihm dieeinzelnen Sätze und erläuterte sie ihm in der Weise , wie es nach¬her in der Interpretation niedergelegt worden ist. Diese Er¬läuterung fixierte ich später schriftlich und sandte sie an Erz¬bischofs Kapp. Dieser teilte mir mit , daß von der Interpre¬tation vielleicht noch Gebrauch gemacht werden könnte, und tagsdarauf schrieb er, daß die Interpretation zutreffe und von Ste¬gerwald zur Bekanntgabe auf dem Essener Kongreß verwendetwerden könne. Wenn auch nur wir zwei an der Interpretationbeteiligt seien , so würden doch auch die übrigen Bischöfe, wennman sie ihnen vorlege , ihr zustimmen . So sandte ich die Inter¬pretation an Stegerwald mit der Befugnis , sie als eine Erklä¬rung der gesamten Bischöfe in Essen bekannt zu geben . Steger¬

wald erklärte sich mit der Sache einverstanden , lieber aber seiihm, wenn er wisse , daß es auch die Meinung aller Bischöfe sei.Irgend eine '
Erklärung , daß die Unterwerfung Stegerwaldsunter die Enzyklika eine Bedingung für die Aushändigung derInterpretation sei, habe ich weder gefordert noch erhalten . ImGegenteil Hab Stegerwald betont , er werde in der Hervorhebungder Unabhängigkeit der christlichen Gewerkschaften bis an dieGrenze des Zulässigen gehen . WaS damit gemeint war , weihich nicht. Ich nehme an , daß damit die Form seiner AeußS -rungen gemeint war . Ich habe , um meiner Besorgnis Aus¬druck zu geben, nockmals an Stegerwald geschrieben. Mir istnicht bekannt, daß andere Gewerkschaftsführer irgend einerkirchlichen Instanz Erklärungen bezüglich der Unterwerfung un¬ter die Enzyklika gegeben haben. Auch eine Erklärung , daßStegerwald die Enzyklika ohne eine befriedigende Interpre¬tation nicht annehmen würde , ist vom Zeugen nicht abgegebenworden . Der Zeuge läßt sich sodann über die einzelnen Sätzeder Interpretation aus . Tie Beobachtungspflicht , wie sie gegen¬über den christlichen Gewerkschaften den geistlichen Behördendurch die Enzyklika eingeräumt ist, besteht-gegenüber allen übri¬gen Erscheinungen des öffentlichen Lebens . Eine Ausdehnungnn Vergleich zu der schon immer gültigen Beobachtungspflichtist durch die Enzyklika nicht eingetreten . Selbstverständlich istbei der Enzyklika die vorgeschriebene Beobachtungspflicht auf dieBeobachtung des Verhaltens in einzelnen Fragen und gewerk¬schaftlichen Maßnahmen nicht ausgeschlossen. Doch ist es meinesErachtens nicht der Sinn der Enzyklika, daß die kirchlichen In¬stanzen gegenüber den einzelnen wirtschaftlichen Vorgängen , beidenen Gerechtigkeit und Liebe in Frage kommen, beaufsichtigensollen. R .-A . Heine fragt : Wenn eine christliche Gewerkschaftin einem weitere Kreise umfassenden Streik sich mit einer an¬deren Gewerkschaft, etwa dem alten Bcrgarbeiterverband , zu-fammentäte , würde dann der Zeuge sich nach der Gewerkschafts¬enzyklika nicht verpflichtet fühlen , die Forderungen der Arbeiterund die Art ihrer Durchführung daraufhin zu prüfen , ob siemit den Grundsätzen der Gerechtigkeit und Liebe und der Frei¬heit der Arbeitsbetätigung in Einklang stehen, und würde er,wenn das nicht der Fall wäre , sich zum Einschreiten verpflichtetfühlen ? Bischof Schulte : Eine Verpflichtung , bei solchengroßen Aktionen zu beobachten, erkenne ich an, ob ich einzu¬schreiten hätte , käme auf den besonderen Fall an .

Deutsche Politik »
Wichtige Entscheidung des Reichsgerichts für das

Zeitungswrsen .Das Landgericht Stuttgart hatte am 14 . Märzfünf Angeklagte wegen Vergehen gegen das Postgesetz ver¬urteilt , und zwar den Erpedltienten der „Göppinger Volks¬zeitung " Max Laser zu 8381,61 Mk . , den Expedienten derStuttgarter „Schwäbischen Tagwacht " Schimmel zu 8113,61Mark , den Redakteur Herpich von der „Göppinger Volks¬zeitung " zu 7470,38 Mk . und zwei weitere Mitangeklagtewegen Uebertretung zu je 55,32 Mk . Die Redaktion der„Göppinger Volkszeitung " wird teilweise in Stuttgart be¬sorgt , wo damals die Zeitung auch gedruckt wurde . Her -pich, der Redakteur , nahm auf dem Rückweg mit der Bahneinen Teil der Auflage freiwillig ohne besondere Entschä¬digung mit nach Göppingen , von wo aus der Versand derZeitung an die Abonnenten erfolgte . Der Post in Göp¬pingen war die Art des Zeitungstransports bekannt .Plötzlich , nach neunmonatigem Transport , beanstandete diePost die Art des Transports und erblickte darin eineHinterziehung des Paketportos . Das Landgericht erkannteauf die genannte hohe Strafe .
Das Reichsgericht hat am Montag das Urteil gegenLaser , Schimmel und Herpich aufgehoben und diese An¬geklagten freigesprochen . In der Urteilsbegründung wurdeausgeführt , datz im vorliegenden Falle Stuttgart undGöppingen Erscheinungsorte der „Göppinger Volkszei¬tung " waren . Es handelte sich also bei der Beförderungvon Paketen von Stuttgart nach Göppingen nicht um post¬zwangspflichtige Gegenstände . Dabei komme nicht in Be¬tracht , ob Herpich die Pakete unentgeltlich mitnahm .Anders lag die Sache bei den Mitangeklagten Suheund Brennstuhl . Diese haben sich gegen das Postgesetzvergangen , indem sie Zeitungen von Schdrndorf nach Hau¬bersbronn beförderten . Diese Beförderung ist nach demPostgesetz Privileg der Post .flls französischer Spion in

Deutschland gefangen .
Memoiren von Paul Chorenne .17 - (Nachdr. derb.)(Fortsetzung .)

Sechstes Kapitel .
Im Krankenhaus .Wir gehen in unsere Zellen zurück. Baier führt uns durch^verschiedene Flügel des Zuchthauses , gibt einen Mann imersten Stock ab, einen andern im dritten , zwei verlieren wirauf der vierten Etage und steigen dann eine Steintreppe biszum sünften Stock hinauf , wo ein Schild hängt : „StationNr . 8, besetzt mit 100 Mann . " Es ist dies eine der großenStationen , wo die Gefangenen in Gemeinschaft leben, meistRückfällige, von denen die preußische Verwaltung glaubt , daßes doch unnütz wäre , sie zu isolieren : denn die Einzelhaft isteigentlich nur ein Schutzmittel gegen die allgemeine Verdor¬benheit . Aber weil es grausam wäre , einen Menschen jahre¬lang in Einzelhaft zu halten , so schreibt das deutsche Gesetzvor , daß jeder Gefangene nach Ablauf von drei Jahren nur-dann in Einzelhaft verbleibt , wenn er es selbst ausdrücklichwünscht, mit eigener , amtlich beglaubigter Unterschrift . Ge¬wöhnlich verlangt der Gefangene aber , in die großen , gemein¬samen Arbeitssäle ausgenommen zu werden .. Der Aufseher Baier öffnet die Tür zu einem solchen Saal .Ich Werse einen neugierigen Blick hinein . Es ist ein ttesigerRaum , in dem links in Gruppen von zwei zu zwei die Weberaufgestellt sind, rechts sitzen mit gekreuzten Beinen die Schn -ei-

,der aus ihren Tischen, drüben arbeiten Schuster und Klemp¬ner , und dort macht man Vogelkäfige , Bürsten , und Papier -düien . Neben dem Eingang bedient ein starker Kerl eine Pa¬pierschneidemaschine, Aufseher laufen geschäftig hin und her,es ist ein Leben wie in einem Bienenkorb , dazu ein Lärm undSurren wie in einer Fabrik .Die Türe schließt sich , wir sehen unsere Wanderung durchdie Gänge fort , bis ich das Geräusch des Arbeitssaales nurnoch aus weiter Entfernung höre und an meiner Zelle ange¬kommen bin . Nun muß ich Geschirr , Wäsche und Kleider ,die ick am Tage vorher mrtgebracht habe , in mein Bettuch

wickeln . Wolff macht vier Knoten hinein und hobt den Packans meinen Rücken. Mit der Geschicklichkeit eines Altge¬wohnten ladet er sich die drei Matrazenftücke auf den Kopf,und bietet sich sogar an , mein Bündel zu tragen , was ich abernicht zugebe.
Im Krankenhause gib t mir Herr Pabscht Zelle Nr . 26 imzweiten Stock, ich bekomme di« Kxankenunisorm , meine Fie¬bertropfen — und den Befehl , mich sofort niederzulegen .Die Zelle ist hoch und geräumig, . In der Ecke steht einKachelofen, leider ohne Feuer ! Aber was noch schlimmerist, die Fenster sind von Milchglas , ich kann auch nicht daskleinste Stückchen Himmel sehen.„Na , wie gehts ? Ha , ha , ha , ha ! "Der Kopf von Wolff erscheint im Türspalt , so als sollte erabgequetscht werden , und mir vor die Füße rollen . Schon ister wieder verschwunden . Ich habe scheints starkes Fieber ;immer sehe ich Wolffs Kopf mit den grellblauen Augen unddem freundschaftlichen Grinsen vor mir . Endlich vergrabeich nieinen Kopf im Kissen und möchte schlafen. „Die Mit¬tagssuppe ! " Ich bekomme eine köstliche Fleischbrühe , einStück Rindfleisch und ein Milchbrötchen . Trotz dem Fieberlabe ich mich an de mleckeren Schmaus .Nun versuche ich wieder zu schlafen, aber jede Stundekommt der Krankenpfleger Meyer mit seinem Thermometer ,um mich zu messen. Die Tür ist nicht zugeschlossen ; ich kannnicht hinaus , aber jeder kann zu mir herein .Mein Fieber sank rasch, zu meinem Erstaunen ; denn ichwurde ganz miserabel gepflegt , eigentlich gar nicht. MeineBettdecke war so dünn , daß ich beständig vor Kälte zitterte ,dazu di« eisige Luft im Zimmer , auch nahm ich meine Trop¬fen ganz unregelmäßig , da ich es über dem Schlafen vergaß .An dem Tag , an dem ich mit Erlaubnis deS Doktors wiederaufstelien durste , mochte mir Wolff ein gutes Feuer in denKachelofen.

„Sagen Sie mal , der Auffeher behauptet , Sie seien In¬genieur und aus Paris . Ist das wahr ?" knüpft er -das Ge¬spräch an .
Er spricht >ganz leise und hält mit der «inen- Hand denTürgriff , mit der andern einen Besen .Als ich ihm meinen Fall erklätt habe, erzählt er mir , daßer fünf Jahre Zuchthaus habe wegen Raub .

„Für alle Fälle gerüstet ! "Die „Deutsche Tageszeitung " kommt nochmals auf di»Möglichkeit einer Auflösung des Reichstags zu sprechen,und obgleich sie sich nicht zur Ansicht bekennen will , daßzurzeit m maßgebenden Kreisen an eine Auflösung gedachtwerde , hält sie es doch für angebracht , an ihre Partei¬gänger folgende Mahnung zu richten :DaS aber hielten und halten wir für unsere politischePflicht , auf grtvisse Möglichkeiten hinzuweisen , die dadurchnicht aus der Welt gesck>afft werden , daß man die MethÄ «des Vogels Strauß befolgt . Wir glauben mit unseren Aeuße-rungen auch den maßgebenden Stellen im Reich nichts Neuesgesagt zu haben . Sie kennen die Verhältniffe eben so gut wiewir . Wenn wir gerade jetzt diese Verhältniffe nochmals ohnebesonderen Zweck darlc-gten , so geschah es nur , um unsereFreunde im Lande daran zu mahnen , daß sie für alleFälle gerüstet sein müssen .Das Agrarierblatt würde eine Auflösung gar nicht soungern sehen , weil es im gegenwärtigen Reichstag eineMehrheit vermißt , „ die geschlossen und entschlossen aufdem Boden der jetzigen Wirtschaftspolitik steht "
. Natürlichaber würde ein neuer Wahlkampf nach der Absicht derDrahtzieher nicht mit offenem Visier geführt werden , son¬dern - unter dem trügerischen Vorwand irgend einer „natio¬nalen " Parole . Darum ist es gut , für alle Fälle zu wissen,daß eS sich bei einer Erneuerung des Reichstags um Ver¬stärkung oder Milderung der bestehenden Wucherzölle han¬deln würde , und daß man mit dem „nationalen " Speck dieWähler nur in die agrarische Falle locken will .

Vom Kriegslage , im Zentrum .Das römische katholische Stachrichtenbursau teilt mit , datzder Vorstand des Augusttnusvereins bei den Redakteuren derihm angeschlossenen Zentrumsblätter eine Rundfrage dar-über anstellen wolle , welche Stellung die einzelnen Redak-teure zum Kampfe zwischen der Kölner und der integralenRichtung einnehmen . Da der Augusttnusver -ein, sagt die ge¬nannte römische Korrespondenz , nur eine Filiale der Köln -Gladbacher ist, kann man die praktischen Folgen der von denRedakteuren gewünschten Erklärungen leicht voraussehen .Die „Kölner Korrespondenz "
, die diese Mitteilung abdruckt,hofft, daß einem Teil der Zentrumsredakteure durch dasRoerensche Buch die Augen geöffnet worden sind. Freilichwäre von der Rundfrage schon um deswillen nicht viel zu er -wrrten , weil die meisten Zentrumsredatteure überhaupt nichtwußten , worum sich der Zentrumsstreit drehe.Daß di« Kölner Richtung übrigens sehr rührig ist , gehtaus der folgenden weiteren Mitleitung der „Kölner Korre¬spondenz" hervor :

„Die Kölner Richtung Hot ein JnformattonSburau ge¬gründet , um Mitteilungen und Direktiven in ihrem Sinnezu verbreiten . Die Mitteilungen dieses Bureaus erscheinenin mehreren Sprachen und werden diskret verschickt , wieüberhaupt der ganze Betrieb geheim gehalten wird . DerVersand der Nachrichten geschi-cht nur an ausgewählte Per¬sonen, die als „sicher " gelten und deren Diskretton verbürgtscheint. Man will durch das Bureau auf «inen Teil der in-und ausländischen Presse wirken, besonders aber hofft maneirfflußreiche Persönlichkeiten für sich zu gewinnen oder fürsich zu erhalten . An maßgebenden Stellen ist man überdiese geheimen Treibereien genau unterrichtet .
"

Abgelehnte Gnadengesuche.Wie die „Post "
erfährt , sind di« Gnadengesuche der imErfurter Aufruhrprozeß verurteillen Resewisten abgelehntworden .

Tie Bischöfe geben nach.In einer Konferenz der geistlichen Vorsitzenden der katho¬lischen Arbeitervereine für die Erzdiözese Köln , an der sich 200Geistliche beteiligten , ip-rach sich der Erzbischof Dr . v. Hart¬mann entschieden für die christlichen Gewerkschaften aus . Ererklärte , es müsi ? verlangt werden , daß die katholischen Mit -glieder der Gewerkschaften sich außerdem auch noch den ka-tholischen Arbeirrrvereinen anschließen . Die Geistlichen hät¬ten aber die P stich! die christlichen Gewerkschaft-on zu fördereweil nach Lage der Verhältnisse für den Westen nur di« christ¬lichen Gewerkschaften in Frage kommen könnten .
„Ja , «ine goldene Uhr ist schuld an meinem Unglück, nichtich . Ich halt « darauf , daß anständige Menschen «in« gut« Mei -ming von mir haben ; wenn ich Ihnen meine Geschichte er¬zählt habe, können Sie selbst urteilen . Es war in Burg , inder Provinz Sachsen . . ." Er hört ein Geräusch, geht schnellhinaus und schließt die Tür . Gleich darauf ist er wieder da.„Ich muß auf meiner Hut sein vor dem Meyer . DerSchulmeister kann mich nicht ausstchen , alles klaffcht er demHerrn Pabscht . Es liegt mir aber nichts dran ; denn sie ha¬ben doch alle Angst vor mir , die ganze Bande ; keiner sagt mirwas ."

„Ja wirklich, Wolff , ich habe schon gemerkt, daß man sehr -rücksichtsvoll gegen Sie ist."
„So , haben Si « das auch schon gemerkt ? Na , ich willIhnen auch sagen, warum : der Gefingnisarzt hat allerleimedizinische Experimente mit mir gemacht und ein neuesHeilmittel an mir versucht; jetzt hat er Angst, daß ich ihn an -zeige. Und außerdem spiele ich hier den Verrückten . Jeder¬mann , der Arzt an der Spitze , ist überzeugt davon , daß ichgeistesgestört bin. Das -dingt viele Vorteile ein : Man be¬handelt mich wie ein großes Kind , IW mir alles durchgehenund stellt mich immer unter das Krankenrogime .Wie ich das mache? Das will ich Ihnen sagen, -damitSies auch mal können , wenn Sies nötig haben. Also erstensstelle ich mich manchmal an , als habe ich eine Katze aus deinArm , ich streichle fie. ich lasse sie schnurren und miauen Oderich locke einen Hund hinter mir her : ,Le , pst, pst ! Da kommher , Mvlord . So , schön." Ein andermal sehe ich Fleder¬mäuse . Sehen Sie , das ist eine ! "Und Wolff , der plötzlich blaß wie der Tod wird , starrt mitentsetztem Blick zur Decke hinauf und wirst seinen Besen nacheinem eingebildeten Tier . Dann tut er , als jage er die Fle¬dermaus zur Korridortür hinaus und kommt bleich un -schweratmend wieder zurück. „Das sind eklige Tiere , di«Fledermäuse ." Tann bekommt er sein gewöhnliches Gesichtwieder und lächelt, ganz befriedigt von seiner Vorstellung , vorsich hin .

Ich bin entsetzt über die Natürlichkeit , mit -der er di«Szene gespielt hat . Ist er nun ein Narr oder wirklich ein sogeschickter Simulant ?
(Fortsetzung iolgt .)
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Kirche und Staat .
Staat und K '.rche sind in Hamburg verfassungsmäßig ge¬

tunt . Trotzdem beantragte jetzt der Senat , die Erhebung
er Kirchensteuer der staatlichen Steuerbehörde zu übertragen,

woraus E>eu Kirchengemeinden eine jährliche Ersparnis von

4O0UO Mt . erwächst. In der Bürgerschaft stimmten alle bür¬

gerlichen Fraktionen dem Senatsantrag zu , mit der Maß¬

gabe . daß auch mit den andern Rcligionsgemeinsckpsten ein

entsprechendes Abkominen getroffen werde . Dagegen stimmte
nur die sozialdemokratische Fraktion, in deren Namen Gen.
Stolten den Liberalen vorhielt , daß sie hier wieder ein altes

liberales Prinzip grundlos preisgegeben haben .

Vadische Politik.
Die Zweite Kammer

beginnt am 12. Januar wieder ihre Beratungen . Am

13 . Januar nimmt die allgemeine Finanzdebatte ihren

Anfang , die diesmal zu lebhaften politischen Auseinander¬

setzungen Anlaß geben wird .

Belastung der Einzelstaaten für Reichszwecke .

Wie die „MI « . Volksztg.
" mittelt , hat das Zentrum im Land¬

tag eine Interpellation eingebracht, ob es richtig ist, daß die Ver¬

gütung , die das Grotzherzogtum Baden vom Reiche für Erhebung

und Verwaltung der Zölle und Reichssteuern erhält , um jährlich

% Millionen hinter dem wirktlichen Aufwand zurückbleibt, und

zutreffendenfalls , was die Regierung bis jetzt getan hat , oder

zu tun gedenkt , um diesen für die badischen Finanzen höchst

nachteiligen Zustand zu beheben. Seit Jahren besteht die Tat¬

sache, daß die Verwaltungskosten , die -das Reich für die Ver¬

waltung und Erhebung dxr Zölle sowie der zahlreichen reichs¬

eigenen Steuern — Tabak- , Zigaretten - , Zucker-, Salz - , Brannt¬

wein- , Schaumwein -, Reichsstempel- ufw. Steuer — an die Ein -

zclstaaten entrichtet , 'bei verschiedenen dieser Staaten bei

weitem nicht mehr ausreichen zur Deckung des Aufwands , der

ahnen durch die Besorgung dieser Geschäfte entsteht. In Elsaß -

Lothringen hat der Landesausschuß schon mehrfach festgestellt ,

daß das Land 2 % Millionen Mark jährlich zulegen müsse für

die Ehre, die Zölle und Reichssteuern für das Reich erheben zu

dürfen . Im hessischen Landtag sind ebenfalls nach dieser Rich¬

tung gehende Beschwerden vorgebracht worden, und auch auf dem

letzten Landtag in Baden hat ein Abgeordneter die Angelegen¬

heit gestreift.
Das genannte rheinische Zentrumsblatt macht dazu fol¬

gende Bemerkungen : „Die Mißstände lassen sich, insbesondere

soweit Baden und das Rcichsland in Betracht kommen , auf zwei

Quellen zurückführen. Zunächst auf die Bestimmung in Artikel

38 , Ziffer 3a der Reichsverfassung, wonach für die Erhebung

der Zölle nur die Kosten vergütet werden , welche an den gegen

.das Ausland gelegenen Grenzen und im Grenzbezirk für den

Schutz und die Erhebung der Zölle erforderlich sind . Für die

sehr namhaften Aufwendungen im Binnenbezirke erhalten die

Staaten absolut keinen Ersatz aus der Reichskasse. Das u. W.

mit weit über 100 Beamten besetzte Hauptzollamt Mannheim

zum Beispiel, das lediglich Reichszollgeschäfte besorgt, hat >der

badische Staat vollständig auf seine Kosten zu unterhalten ; er

erhält keinen Pfennig Ersah für die Gehälter usw. seiner Be¬

amten und die erheblichen Aufwendungen sachlicher Natur .

Ebenso ungünstig liegen die Verhältniffe bei der Branntwein¬

steuer . Für die Erhebung und Verwaltung der Verbrauchsab -

gabe wirL eine Vergütung von 8 vom Hundert der Gesamtein¬

nahme — abzüglich der angerechneten Gutscheine ufw . — ge¬

währt und zwar 5 % v . H . für die Ueberwachung und 2 % v . H.

für die Erhebung . Die erstere Vergütung wird nun aber ver¬

teilt nach dem Verhältnis der erzeugten Alkoholmenge in den

einzelnen Staaten . Obgleich Baden nun gegen 50 000 Brenne¬

reien hat , ist die Alkoholerzeugung im Verhältnis zu dieser Zahl

nur gering , da es hauptsächlich Kleinbrennereien sind, deren

steuerliche Ueberwachung einen recht aufwendigen Beamten¬

apparat erfordert . Daher kommt es, daß die Reichsvergütung
bei weitem nicht ausreicht und jährlich mehrere Hundcrttausende

zugelegt werden müssen zur Deckung des Vevwaltungsaufwands .

Angesichts dieser Verhältniffe ist es begreiflich, daß in den

oerart in Mitleidenschaft gezogenen Staaten die Stimmen nicht

verstummen, die eine Aenderung der geltenden Bestimmungen
anstreben . Für ein Land von der Größe Badens ist ein ver¬

steckter Matrikularbcitrag von einer Million Mark — um diesen

Betrag bleibt die Reichsregierung hinter dem tatsächlichen Auf¬

wand zurück — ein außerordentlich beachtenswerter Posten , der

zur Behebung dringendster Bedürfnisse im eigenen Lande sehr

^ ut v--rwendet werden könnte.
"

Die „judenreine" Unterstmatt .
Me dem „Bad. Landesboten " aus Bühl berichtet wird,

r^rsendet die derzeitige Kurhausverwaltung in U n t e r st-

m a t t Prospekte zur Empfehlung des Winteraufent¬
haltes in ihrem Etablissement, in denen die Bemerkung
oufgedruckt ist :

„Sollten Sie jüdischer Konfession sein, so sehen

Sie diesen Brief als nicht empfangen an."

Mit Recht meint der „Landesbote"
, daß dergleichen bis

jrrft im badischen Schwarzwald nicht üblich war . Wir

meinen , daß die Kurhausverwaltung mit solchen antisemiti¬
schen Unflätigkeiten wohl kaum ein Geschäft machen wird ,
denn es werden von nun an der Unterstmatt nicht nur die

Juden , sondern auch viele andere Leute fernbleiben , die

für solche Geschmackslosigkeiten kein Verständnis haben.
Man schämt sich ordentlich in einer Zeit zu leben, die die

ebenso lächerlichen wie unmanierlichen Vorurteile gegen

einen bestimmten Volksteil noch nicht überwunden hat .

Soziale und politische Priester .

Bekanntlich erblickt bei uns in Baden wie auch ander¬

wärts die katholische Geistlichkeit ihre Hauptaufgabe darin ,
die Sozialdemokratie zu verlästern und zu
verleumden . Es dürfte daher von Interesse sein zu

hören, was ein sozialer Priester , der Pater S ch e i-

ch e r , schon im Jahre 1895 über das Verhältnis des

,Christentums zur Sozialdemokratie ausführte . Er meint :

Die Reichen , die Fürsten , Grafen und Barone nennen sich

katholisch — die Armen , wenn sie nicht daran glauben wollen,

daß die gegenwärtig bestehende Fälschung der Gottesehre 'das

wahre Christentum ist, nennt man glaubenslose Sozialdemo¬
kraten ; man nennt sie auch eine Rotte verkommener Men -

sthen und Revolutionäre , welche die von Gott gegebene Ge¬

sellschaftsordnung Umstürzen wollen . . . Ja , um Gottes¬

willen , wie und mit was soll denn der Klerus den

Sozialdemokraten entgegentreten ? Die So¬

zialdemokraten bekämpfen das Kapital und den Reichtum

überhaupt . Hat denn aber Christus , der Herr , in der ganzen

Zeit seines Erdenlebens nicht dasselbe getan ? Die Sozial¬
demokraten verlangen Gleichheit aller Menschen und — man

kann keinen Satz in den heiligen Evangelien finden , der nicht

dasselbe verlangt. Die Sozialdemokraten verlangen, daß das

ZinSkcwital , welches nur Faulenzer erzeugt , a-bgeschaftt werde

Montag den 22 Dezember 1913v

und daß alle Menschen arbeiten sollen . Im Evangelium wird

dasselbe mit den Worten verlangt : „Wer nicht arbeitet , soll

auch nicht essen .
"

Nach diesen Worten sollten die katholischen Geist¬

lichen handeln . Statt dessen stützen sie den kapi¬

talistischen Staat , stellen sich fast durchgängig auf

die Seite der Reichen , der Fürsten , Grafen und Barone

und werfen denen, die die heutige ungerechte und unsoziale

Gesellschaftsordnung am nachhaltigsten und wirksamsten

bekämpfen, täglich Knüppel zwischen die Füße.
In Baden haben eben die politischen Priester unter

dem Regime Wackers über die sozialen Priester den Sieg

davongetragen !
Nationalliberale Kirchturmspolitik.

„Los vom Block und Großblock ! " rufen die Pforz¬

heim e r Nationalliberalen . Ihre Generalversammlung
war dadurch iritcressant , daß si eNachklänge zur Landtags-

Wahl und zur Großblockpolitik brachte . Der erste Vor¬

sitzende, Fabrikant S u e d e s , meinte, daß man arbeiten

müsse, - damit man von der Blockpolitik hinweg zu einer

selbständigen Politik komme . Der neue Veremsvorstand
werde auf die Parteileitung in Karlsruhe einwirken

müssen, daß das Nötige getan werde , mit anderen Wor¬

ten , daß das Blockbündnis aufhöre , das den einen Pforz -

heimer Wahlkreis den Fortschrittlern ausgeliefert habe.

Mit einer Politik der bescheidenen Selbstentäußerung
ließen sich keine neuen Parteimitglieder gewinnen. Der

zweite Vorsitzende , Oberamtsrichter Elsässer , äußerte

sich noch „entschiedener" : Er habe zwar auch für die Block¬

politik gestimmt , aber was einmal gewesen sei, brauche

nicht immer zu kommen . Ein anderer Redner meinte, daß

künftig bei Wahlen mindestens im ersten Mahlgang jede

Partei für sich allein Vorgehen solle. Hätte nicht die Per¬

sönlichkeit des fortschrittlichen Kandidaten , Fabrikant
Odenwald , so gezogen , so wären noch viele Nationallibe¬
rale abgesprungen . Die linken Parteien hätten bei der

letzten Wahl am schlechtesten abgeschnitten , weil viele

Wähler sagten : „So weit links gehen wir nicht mit " .
Uns kanns recht sein. Die Nationalliberalen Herr¬

schaften mögen nur wieder allein gehen , dann wird das

Zentrum um so rascher mit ihnen fertig .

Vollversammlung
der Landwirtschaftskammer .

Karlsruhe , IS . Dez . Präsident Prinz Löwenstein eröfsnete

die 3. Sitzung und begrüßt die neuzugewählten Mitglieder

Frank -Waghäusel und Frank -Hüfingen . Sodann berichtete

Landwirtschaftsinspektor Vielhauer -Mosbach über die Errich¬

tung weiterer Verzugswirtschaften und begründete dazu einen

Antrag , daß zur Lösung pflanzenbaulicher Fragen und zur

Lösung von Dcmonftrationsversuchen in verschiedenen Landes -

gegenden weitere Einrichtungen ähnlicher Art ins Leben ge¬

rufen werden . Der Antrag wurde genehmigt. Ebenso der¬

jenige über die Verlängerung der Wiederaufsorderungsfrist bei

Kahlhieben , worüber Bernhardusbauer Dorer aus Furtwangen

berichtete. Der Antrag wird der Forst- und Domänendirektion

zugewiesen.
Eine längere Debatte entspann sich über die Abände¬

rung des Jagdgesetzes . Berichterstatter Freiherr von

Stotzingen brachte einen Antrag zur Verlesung , wonach der Re¬

gierung mitgeteilt werden soll, daß die Landwirtschaftskammer
mit der in Aussicht genommenen Aenderung des Jagdgesetzes

einverstanden ist , wonach die Schonzeit der Rehböcke auf bie

Zeit vom 1 . Januar bis 31 . Mai und für Hasen vom 1 . Februar
bis 1 . Oktober ausgedehnt wird . Der Antrag wurde schließlich
mit 27 gegen 14 Stimmen angenommen . Weiter wurden ge¬

nehmigt Anträge über die Sammlung altertümlicher Gespanne
und hausgewerblicher Gerätschaften und über die Ermäßigung
der Hundetaxe . Letzterer Antrag wurde der Regierung zur

Kenntnisnahme überwiesen ; er geht dahin, daß alle von den

Städten entfernt Wohnenden nicht mehr wie 8 Mk . Hundetaxe

zahlen sollen. Nachdem die Kammer noch der Erhöhung der

Beiträge zur Hagelversicherung zugestimmt, wurde die Sitzung

auf nachmittags vertagt .

Vizepräsident Oekonomierat Sänger eröffnet die vierte

Sitzung . Oekonomierat Dr . Mülle r -Karlsruhe berichtet über

den Anschluß der Zweigvrreine des Landesobstbauvereins an die

Landwirtschaftskammer . In dem Vertragsentwurf wird u . a.

ausgeführt : Die Zweigvereine und selbständigen Ortsvereine

des Landesobstbauvereins schließen sich als Bezirksorgane (Be¬

zirksobstbauvereine ) der Obstbauförderung an die Badische

Landwirtschaftskammer an . Letztere übernimmt die seitheri¬

gen Funktionen des Landesobstbauvereins . Die Zweigobstbau¬
vereine und selbständigen Ortsvcreine erhalten in der Land¬

wirtschaftskammer entsprechende Vertretungen . Die Zweig-

un-b Ortsvereine bleiben in ihrer Tätigkeit wie seither selbständig
und in ihrer inneren Organisation im wesentlichen unverändert .

Sie bilden zugleichdie Organe , durch welche die Landwirtschafts¬
kammer die Obstbauförderung im Lande ausüben will. Der

Vertrag tritt mit dem 1 . Januar 1914 in Kraft . Der Redner

empfahl sodann den Vertragsentwurf zur Annahme. In der

sehr lebhaften Diskussion widmete Geppert-Bühl dem bisherigen

verdienstvollen Vorsitzenden des Obstbauvereins Bach - Emmen¬

dingen Worte warmer Anerkennung . Nahezu alle Redner , mit

Ausnahme dtzs Frhr . v. Glcichenstein, der gegen die Angliede-

rung spricht , heißen den Vertrag gut .
Die Kammer erledigte sodann Anträge über die Festsetzung

der Arbeitstage von landwirtschaftlichen Betrieben für die Be¬

rechnung der Berufsgenossenschastsbciträge und über eine

Satzungsänderung . Sodann nahm die Kammer den Vorschlägen

gemäß die Wahlen zu den Ausschüssen , zum deutschen Land-

wirtschastsrat , zum badischen Eisenbahnrat , zum Bezirkseisen¬
bahnrat Frankfurt a . M ., zur Produktenbörse und zum deutschen
Weinbauverband vor. Sodann vertagte sich die Kammer auf

Samstag vormittag 9 Uhr. Die Beratungsgegenstände werden

so gefördert werden , daß die Kammermitglieder am Samstag

nachmittag -in ihre Heimat zurückkehren können . Die Kammer

wird sich
' in der Samstagsitzung mit einem der Hauptpunkte ,

der Notlage des Rebbaues befassen . i

flus der Partei.
Der Parteiausschuß

hat in einer Sitzung am 18 . d. M. dem Vorschlag des Partei¬

vorstandes zugestimmt , den nächsten Parteitag in Würz¬

burg abzuhalten . In die Kommission zum Studium der

Agrarfrage, die nach einem Beschluß des Parteitags in Jena

eingesetzt werden soll, hat der Parteiausschutz die Genossen

Hofer, KautSky, Dr . David, Otto Braun, Schulze - Cossebaude,

Hofmann-Kaiserslautern, Leinert , Georg Schmidt -Berlin, und

Geißler- München gewählt .
Der nächste Frauentag, zum Zwecke der Demonstration für

das Frauenwahlrecht wurde auf de » .8. Mär» 1914 festgesetzt.
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* Rußheim, 19. Tez . Am zweiten Weihnachtsfeiertag hält

der sozialdemokratische Wühlverein seine Weihnachtsfeier ab , ver¬

bunden mit Christbaumverlosung , Glücksrad uno anschließend

Tanz . Die Festrede hat Genosse T r i n k s - Karlsruhe über¬

nommen . Auch hat der hiesige Arbeitergesangverein seine Mit¬

wirkung zugesagt . Freunde und Gönner , insbesondere die ge¬

samte Arbeiterschaft ist mit der Bitte , recht zahlreich zu erschei¬
nen , eingeladen .

* Rotenfels , 21 . Dez . Der hiesige Wahlverein feiert am

1 . Weihnachtsfeiertag , abends 7 Uhr, im Gasthaus zum „Hirsch
"

seine diesjährige Weihnachtsfeier , verbunden mit Festrede,

Theaterstück, komischen Borträgen und Gesang. Die Festrede

wird Genossin Frau Fischer - Karlsruhe halten. Zu dieser

Feier laden wir die Parteigenossen , sowie Freunde unserer Sache

freundlichst ein .
* 7. bad. Reichstagswahlkreis. Am nächsten Sonntag, 28.

Dez., findet die erste Flugblattverbreitung statt. Die Genossen
werden aufgefordert, sich allerorts zahlreich zur Verfügung zu

stellen , um mit einem Schlag den ganzen Kreis mit Flugblätter

zu belegen . Der Kampf wird ein kurzer, aber um so heißerer

werden . Die Genossen müssen jetzt alles daran setzen , damii

die Partei mit Ehren aus dem Wahlkampf hervorgeht. Sämt¬

liche Zuschriften betr. der Wahlagitation sinh an Peter H « de¬

rer - Offenburg ( Gerberstr . 3 ) zu richten.
D«s sozialdemokratische Wahlkomtter.

preßstimmen Zum Straßburger
Urteil .

Berlin , 20 . Dez. Zum Urteil gegen den Leutnant von

Forstner schreibt die Deutsche Tageszeitung " : „Die mili¬

tärfeindliche Presse soll , das möchten wir betonest, aus dem

Straßburger Urteil sehen , wie streng unsere militärischen
Gesetze und unsere militärischen Gerichte Verfehlungen
eines Offiziers wie eines Soldaten bestrafen und wie völlig

haltlos schon deshalb die hetzerische Behauptung ist, das

Militär könne sich überhaupt in Deutschland ungestraft

Uebergriffe erlauben .
Die „Post " sagt : In dem Augenblick , da das Kriegs¬

gericht subjektive Notwehr nicht anerkannte , mußte eine

Gefängnisstrafe Platz greifen . Man hat die mildeste ge¬

wählt . Aber darauf kommt es in diesem Falle gar nicht

an . Es handelt sich vielmehr um die Prinzipien -Frage :

Ist die Ehre des deutschen Offiziers ein Gut , das unter

allen Umständen geschützt werden muß oder ist sie das nicht.

Von der Beantwortung dieser Frage hängt alles ab . Man

hat das Volk im Elsaß beruhigt , kein Zweifel. Aber macht

man sich denn eine Vorstellung , wie sehr man die bestens
Teile des ganzen deutschen Volkes aufgeregt hat . Die

elsässische Frage , weit davon enffernt , zur Ruhe zu kom¬

men, ist aufs Neue aufgerollt . Die Wunde am Staats¬

körper ist noch nicht geheilt und schon zeigen sich Symp¬
tome einer Blutvergiftung . Das Leiden ist nicht mehr

lokaler , sondern konstitutioneller Art . Hier ist die Axt an

den Stamm von Gesinnungs - und Ehrgefühl gelegt, der

bisher unerschütterlich fest stand : an die deutsche Offiziers¬

ehre I
Die „Germania " sagt : So hat die Autorität des Ge¬

setzes gegenüber einer widerrechtlich angemaßten Autorität

der Gewalt in hem Urteil gegen den Leutnant von Forstner
den Sieg davon getragen und das ist immerhin eine er¬

freuliche und beruhigende Erscheinung. Hoffentlich wird

auch in den nachfolgenden Gerichtsverhandlungen wegen
der Zaberner Affäre das Recht und seine Autorität zur

Geltung gebracht."

Die „Vossische Zeitung " meint : Der springende Punkt

ist , daß sich das natürliche und gesunde Rechtsgefühl auf¬

bäumt gegen militärische Willkür und Gesetzwidrigkeit
und daß der Prozeß begründet war , hat das gestern ge¬

fällte Urteil bewiesen und auch das Kriegsgericht urteilt

im Namen des Herrschers, der nicht nur oberster Kriegs¬

herr , sondern auch oberster Schirmherr des Rechtes ist und

der das Wort gesprochen hat : Recht muß Recht bleiben.

Das „Berliner Tagblatt " sagt : In jedem Falle zeigt

der erste Prozeß gegen die uniformierten Gesetzüberschrei-

ter von Zabern , wie richtig der Reichstag gesehen hat, als

er den Schutz der Bürger für nicht genügend gewahrt er¬

klärte . Hat der Ausgang .des Prozesses also dem Urteil

der öffentlichen Meinung und der Reichstagsmehrheit
vollauf Recht gegeben, so erhebt sich jetzt die dringende

Frage , welche Konsequenzen die Volksvertretung und die

Regierung aus dem Ergebnis der gestrigen Gerichtsver¬

handlung ziehen sollen . Sollen Heer und Volk einig sein ,
dann erziehe man auch das Militär in diesem Glauben

und fördere gemeinsame Gefühle und bürgerliche Anschau¬

ungen in seinen Reihen .
Berliner „Morgenpost" : Also 43 Tage Gefängnis fiic ,

den Leutnant von Forstner ! Die Strafe ist gerecht, aber

sie ist streng und es fehlt nicht an Gesichtspunkten , unter

denen betrachtet , sie als hart erscheinen könnte . Die Er¬

eignisse, die eine Welt in Aufregung versetzt und die stille

Stadt des frommen Knechtes Friedolin in aller Menschen
Munde gebracht haben, sind die notwendigen Früchte am

Baume des Militarismus . Leutnant von Forstner fällt

als Opfer des militaristischen Systems und möglicherweise
wird in Gestalt des Oberst Reuter noch ein weiterer Sün¬

denbock geschlachtet werden.
Der „Vorwärts " : Und mit 43 Tagen Gefängnis soll

diese unerhörte Freveltat gesühnt sein ? Ach nein ! Die¬

ser erste schüchterne Schritt kann nur das sänftigliche Vor¬

spiel gewesen sein . Der Ernst der Sache hat jetzt erst zu

beginnen . Die Herren Vorgesetzten gehören jetzt auf die

Anklagebank , damit endlich der Geist der Gesetzes- und

Verfassungs -Verachtung aus dem Heere verbannt wird.

Aommmwlpolitlk.
Kleine kommunale Mitteilungen. In der letzten Dürger-

ausschußsttzung in Mosbach wurde die Korrektion der

Elz genehmigt . Die Arbeiten werden als Notstands¬
arbeiten ausgeführt . Nach der am Schluß der Sitzung ver¬

kündeten Rechnung für >das Jahr 1912 betrug das reine Ver¬

mögen der Stadt 1 717 000 Mark . — Der Bürgerausschuß in

Lörrach hatte sich in seiner letzten Sitzung mit der Erbauung
eines Zentralfricdhofes einverstanden erklärt . — Die Rhein -

Haardt - Gesellschaft Mannheim — Ludwigs -

h a f e n—D ürkheim hat von dem bayrischen Verkchrsmini-

sterium die Vorkonzession für den Bau einer elektrischen Bahn
Maimhejm —Spever und Mannheim —Lrankental erhalten.
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DaS Reiß -Museum in Mannheim . Der Stadtrat hat infeiner letzten Sitzung dem von Professor Dr . Bruno Schmitz inCharlottenburg auSgeführtcn Projekt für -bcS Reiß-Museum(Kunstsammlungsgebäude mit Halle und Vortragssaal ) zuge¬stimmt. Nach der von dem Stadtrat wie den Stiftern Geheim¬rat Dr . Reiß und Frl . Anna Reitz gewünschten alsbaldigen Aus¬arbeitung des DetalprojektS soll mit den Arbeiten im nächstenFrühjahr begonnen werden. Die Bausumme ist auf etwa2800 000 Mi . berechnet .

Montag , dm 22 Dezember 191L Seite 41Ausnahme des Gemeindevorstandes von Taubenheim habensämtliche Gemeindevorstände im Aufträge ihrer Gemeindever¬waltungen geantwortet , dah sie dem Gesuch Nachkommen wollen,um der äußersten Not vorzubeugen.

SoZLrüe Nundschuu.
Zur Krankenkastenwahl in Kehl

schreib! man uns : Am 6. Dezember fanden hier die Wahlen derAusschusses für die Allgemeine Ortskrankenkassefür den Kehler Amtsbezirk statt. Das Ergebnis war folgendes:Liste 1 deS unteren Bezirks erhielt 456 Stimmen und 13 Ver¬treter , Liste 2 der alten Ortskrankenkasse Kehl 622 Stimmenund 17 Vertreter , 548 Stimmen , die auf Liste 3 des Gewerk -ßchaftskartells entfielen , wurden für ungültig erklärt.Zu dieser Feststellung hat der Wahlvorstand volle 8 Tag e ge¬braucht.
Unsere Liste wurde deshalb für ungültig erklärt , weil siemit dem eingereichten Wahlvorschlag nicht übereinstimmte . Dasist zweifellos richtig und auch gesetzlich nicht zulässig. Aber so«infach , wie sich der Wrrhlvorstand die Ungültigkeitserklärungvorgestellt hat , ist die Sache doch nicht . Das GewcrkschaftskarteUhat einen vollständigen Wahlvorschlag eingereicht. Der Wahl¬vorstand teilte uns daraufhin mit , daß das Großh . Bezirksamtdie Stimmzettel Herstellen läßt , wenn wir einen diesbezüglichenAntrag stellen würden . Ein solcher Antrag wurde denn auchvon dem Vertreter des Wahlvorschlages, Genosten Baumgärtner ,gestellt. Damit hat der Wa hI vor stan d auch die Verant¬wortung für die richtige Herstellung der Stimmzettel über¬nommen. Daß der Wahlvorstand selbst diese Auffassung hatte,geht daraus hervor, dah der Bürstenabzug der Druckerei nichtuns , sondern dem Wahlvorstand zur Prüfung vorgelegrwerden mußte . Demnach hätte nicht die Stimmliste , sonderndie Wahl für ungültig erklärt werden müssen .

Dah der Wahlvorstand in bezug auf Liste 1 und 2 nicht soengherzig war , geht aus folgendem hervor : Der Name GeorgLudwig 5, Korbflechter in GrauelSbaum , steht auf Lifte 1 an9. Stelle und auf Liste 8 an 13. Stelle . Zweifellos ist das einund dieselbe Person , weil es zwei Georg Ludwig 5 in Grauels -baum nicht geben kann. Dah eine Person auf mehreren Listenfiguriert ist aber auch nicht gesetzlich zulässig . Wenn mit gleichemlNahe gemessen worden wäre , hätten also auch diese Listen fürungültig erklärt werden müssen .Heber die Unregelmäßigkeiten, die bei der Wahl vorgekommen find, könnte man ein ganzes Buch schreiben . Es wurde nachdem System gearbeitet , vie es vor einigen Jahren im Hanauer -land noch allgemein auch bei Land - und Reichstagswahlen üblichwar . Jedenfalls wurde angenommen , daß es bei den Kranken¬kassenwahlen nicht so genau geht. In Kehl wurden zum Ver¬spiel eine ganze Rei-he von Wählern abgewiesen, weil sie an¬geblich nicht in der Wählerliste eingetragen waren , währendsich nachher herausstellte , daß dies doch der Fall war . Der Jso-lierraum , wenn man von einem solchen überhaupt sprechen kannwar so aufgestellt, daß man von der Türe des Wahllokals ausjeden Wähler beobachten konnte , welchen Stimm¬zettel er in das Kuvert legte. In dem Jsolierraum waren zeit¬weilig so viel Wähler als eben Platz -hatten . Daß dabei Wahl¬beeinflussung im großen Stile betrieben wurde, versteht sicham Rande . In Auenheim wurden die Stimmzettel im Wahl¬lokal verteilt .
Daß das Gewerkschaftskartell aus all diesen und noch ande¬ren Gründen , die im Wvhlprotest niedergelegt sind, die Wahlangefochten hat, versteht sich wohl von selbst . Der in Kehlerscheinende „Hanauer Anzeiger", dessen Redakteur bekanntlichdas Gras wachsen hört, wußte das schon zu melden, bevor dasGewerkschaftskartell hierzu Stellung genommen hatte. Uebri-gens ist eS sonderbar, daß die beiden in Kehl erscheinendenbürgerlichen Zeitungen nach der Wahl so kleinlaut gewordensind. Jedenfalls haben sie selbst das Empfinden , daß es bei die¬ser Wahl nicht mit rechten Dingen zugegangen ist.Wir unsererseits sind fest davon überzeugt, daß diese Wahlungültig erklärt werden muß . Andererseits muß diese aberauch für die Arbeiterschaft im Kehler Amtsbezirk eine Warnungsein . Ein gewisser Herr hat es als eine „Unverschämtheit" be¬zeichnet , dah wir eine eigene Liste ausgestellt haben. Darausgeht unzweifelhaft hervor, dah diese Herren auf der Krankenkasseauch in Zukunft unter sich sein wollen. Die Arbeiterschaft imKehler Bezirk wird gut tun , sich jetzt schon auf eine eventuelleNeuwahl vorzubereiten, und dann mit dem Stimmzettel inder Hand diesen Herren mit aller wünschenswerten Deutlichkeitzu verstehen zu geben , dah sie nicht Schindluder mit sich treibenzu lassen gewillt ist.

» ArbeitSlosensürsorge. Der Kommunalfteisinn der StadtBerlin überwies den Antrag unserer Genossen, den Magistratzu ersuchen , zur Unterstützung der Arbeitslosen schleunigst500000 Mk. zur Verfügung zu stellen , einem Ausschuß zur Vor¬beratung . Der Magistrat lieh erklären , zur Bekämpfung derArbeitslosigkeit „solle geschehen, was geschehen könne " . — War¬ten wir also ab, ob dieser Ausspruch nicht nur eine leere Redens¬art war , und ob der Magistrat anders denkt als zurzeit die frei¬sinnige Stadtverordnetenmehrheit , von der nur der Abg . Gold¬schmidt für die Bewilligung der Unterstützung von 500000 Mk.' eintrat .
Das Gewerkschaftskartell in Oppach in Sachsen hat sichan die in seinem Bereich befindlichen Gemeinden gewandt, umdie Inangriffnahme von Notstandsarbeiten zu veranlassen. Mit

Sadischer Rrmstverew.
Ein« permanente Ausstellung moderner Kunsterzeugnisse (Ge¬mälde, Skulpturen , Plastiken usw. ) . Waldstr . 3 . Karlsrube

Unserem Bericht über die „ Weihnachts - Ausstkl -» una " in Nr . 298 ist folgender Schlußsatz noch nachzutragen :Von bestimmter Farbe und energischer Pinselführung sinddie vier Oelbilder, oder richtiger „Studien " von LudwigHofsäh ( Karlsruhe ) . Jeder Strich verrät Zweck und jederFarbton wird hier zum notwendigen Mitgestalter . Aus dem
„Karlsruher Markt " spricht der glückliche Beobachter für beweg¬
liches Massenleben. Mit den einfachsten Mitteln erzielt hierder Maler starke , förmliche Wirkungen . Die andern Stücke :
„Mädchen in der Sonne " — „Pferde in der Sonne " und „ Wild¬ente mit Flaschen " lassen erkennen, dah Hoffäh mit Vorliebein grelles Sonnenlicht gesetzte Themen auf seiner Leickwand fest¬
zuhalten strebt. Diese nämliche Sonnenlichtflut strahlt dann
auch stets in blendender Wirklichkeit aus seiner heiteren Farben -
komposition zurück . Bei diesen Bildern kann die flotte, unge¬
zwungene Malweise, die in ihrer kecken Lebhaftigkeit so wahr¬
haft froh wirkt , imponieren . Ein anderes gutes AuSstellungS-
obekt ist Paul BrunnertS (hier ) „Hirtenklage"

, dessen
kompositorische Grundidee und der stumme Ausdruck in der
Pose von tiefer Empfindung zeugt. In den einzelnen Sälen
sind auherdem noch Plastiken , anmutige Kindertöpfck>en" von
Wilhelm Kollmar ( hier) aufgestellt , die in Ausdruck .
Linie und Manier gleich beachtenswerte Anziehungspunkte für
das Äuge barstellen ' Sch-

Gewerkschaftliches.
Zum Bankverkehr der Gewerkschaften.Die Deutsche Dank hat bekanntlich einen Angestellten, derfür den Allgemeinen Verband der deutschen Bankbeamten agi¬tatorisch wirkte und als Beauftragter seiner Kollegen der Direk¬tion die Wünsche der Angestellten unterbreitete , gemaßregeltJener Vorgang hat das Interesse der Oeffentlichkeit in hohemMatze wachgerufen.

Die Versuche , durch Maßregelungen die Privatangestellteneinzuschüchtern und sie zum Verzicht auf das gesetzlich gewähr¬leistete Koalitionsrecht zu veranlassen, sind in neuerer Zeit im¬mer häufiger geworden. >Ein freies Koalitionsrecht ist aber diewichtigste und unerläßlichste Voraussetzung für einen erfolgreichen Kampf um eine bessere Lebenshaltung und die Freiheitder Persönlichkeit. Alle Arbeitnehmer , ohne Unterschiev ihrerpolitischen oder religiösen Ansichten , haben in dieser Frage daSgleiche Interesse .
Die deutschen Gewerkschaften haben den Kampf um einfreies Koalitionsrecht stets mit allen Kräften geführt . Wo esgalt , da § bedrohte Koalitionsrecht zu sichern, waren sie stetszur Stelle . ES war also selbstverständlich, dah die Generalkom¬mission als Vertretung der gewerkschaftlichen Zentralverbändedem koalitionsfeindlichen Verhalten der Deutschen Bank gegen¬über nicht untätig bleiben durfte . Ein erheblicher Teil der gewerkschatflichen Organisationen steht mit der Deutschen Bankin Geschäftsverbindung. Diese Verbindung kann natürlichnicht aufrecht erhalten werden, wenn die Deutsche Bank auf ihremkoalitionsfeindlichen Standpunkt beharrt . Um hierüber Auf¬klärung zu schaffen , hat die Generalkommission mit der Deut¬schen Bank verhandelt . Es fand eine längere Aussprache zwischenVertretern der Generalkommission und zwei Direktoren derDeutschen Bank statt, die aber zu keinem für die Gewerkschaftenbefriedigenden Resultat führte . Die Vertreter der DeutschenBank versicherten zwar wiederholt, dah die Dank nicht die Ab¬sicht habe , daS Koalitionsrecht ihrer Angestellten zu beeinträch¬tigen , sie konnten sich aber nicht dazu verstehen, eine ausreichendeschriftliche Erklärung hinsichtlich der Sicherung des Koalitionsrechts abgugeben.

Verschiedene andere Banken bemühten sich um die Kund¬schaft der Gewerkschaften. Diese kann natürlich nur solchenInstituten zugewandt werden, die keinen Zweifel darüber las¬sen , dah das Koalitionsr -echt der Angestellten nicht angetastetwird und dementsprechende Erklärungen abgeben. Dies ist vonmehreren Großbanken gegenüber der Generalkommission bezw .dem Allgemeinen Verband der deutschen Bankbeamten ge¬schehen.
ES können nunmehr folgende Banken empfohlen werden :Berliner Handelsgesellschaft Berlin W . 8, Behrenstr . 3L/33.Mitteldeutsche Creditbank.
SchaaffihausenscherBankverein .Die gewerkschaftlichen Organisationen werden in Zukunftdiese Banken bei der Anlage ihrer Gelder bevorzugen.Drei weitere Danken : die Dresdener Bank, die Commerz,und Diskontobank und die Diskonto- Gesellschaft haben Erklä¬rungen der oben bezeichneten Art nicht abgegeben. Nach Angabedes Allgemeinen Verbandes der deutschen Bankbeamten sindaber in diesen Instituten den Angestellten bisher keinerleiSchwierigkeiten hinsichtlich der organisatorischen Betätigung ge¬macht worden.

* Heidelberg, 19. Dez . Nachdem die vom christlichen Tabak¬arbeiterverband der Heidelberger Gegend geforderte Lohnerhöh¬ung für die Tabakarbciter '
von den Arbeitgebern abgelehnt wor¬den ist, weist die Bezirksleitung des christlichen Tabakarbeiter¬verbandes darauf hin, dah die Ablehnung jeder Lohnerhöhungnach Lage der Verhältnisse in der Zigarrenindustrie nicht ge¬rechtfertigt sei. Zum wenigsten könne in den Windeftlöhnenein besserer Ausgleich geschaffen werden . Eine wesentlichePreiserhöhung würde kaum nötig werden , da die Fabrikantender Heidelberger Gegend gegenüber kleineren Konkurrentenstark im Vorteil sind . Es wird der Vorschlag gemacht , im In¬teresse eines friedlichen Ausgleichs Verhandlungen in die Wegezu leiten . Diese Verhandlungen könnten sich vorerst auf dieallgemeinen Forderungen , wie Einführung von Arbeiteraus¬schüssen usw. erstrecken . Bezüglich der Lohnftage könnten dannan den an zweiter Stelle folgenden Verhandlungen die Lohn¬erhöhungen so festgesetzt werden, dah dieselben an einem späte¬ren Zeitpunkt in Kraft treten sollen, um so der Industrie dienötige Zeit zur Anpassung an die neuen Verhältnisse zu geben.* Der nächste Gewerkschaftskongreß. Die Geueralkommis-sion der Gewerkschaften Deutschlands wird den 7. ordentlichenGewerkschaftskongreß zum 22.—27. Juni nach München einbe¬rufen . Die Tagesordnung wird später festgesetzt.* Scharfmacher und Arbeitslosenversicherung. In einer

Besprechung der ArbeitslosigkcitSdebatte des Reichstags beweist„Der Arbeitgeber" eine souveräne Verachtung des Parlamen¬tarismus . Unser Genosse Silberschmidt, der die Interpellationbegründet hat , wird konsequent als „Referent "
bezeichnet , waseS bekanntlich nur bei Vorlagen oder Anträgen gibt, die bereitseine Kommissionsberatung passiert haben. Aber das kann auchblanke Unwissenheit sein . Wichtiger ist, dah Staatssekretär Del¬brück in dem Artikel ein volles Lob für seine ablehnende Hal¬tung und für seine Behauptung erntet , dah Zuschüsse an dieGewerkschaften für Arbeitslosenunterstützung die Gelder fürKampfzwecke frei machen würden . Tann werden die gewerk¬schaftlichen Arbeitslosenzählungen als wertlos erklärt , weilsie „die Arbeitslosenziffer möglichst hoch erscheinen lassen wol¬len, um sie politisch und gewerkschaftlich in gehöriger Weise auS-beuten können" ! Zum Beweis dafür wird behauptet, daß die

Gewerkschaften 1900 in Halle als Arbeitslose auch Dirnen , Zu¬hälter , entwichene Fürsorgepfleglinge , Invalide und Pensionäreusw . gezählt hätten ! SchliePich wird den Gewerkschaften auchnoch nachgesagt , dah sie für ihre Arbeitslosen nicht viel täten .Und dies, nachdem Abgeordneter Brandes im Reichstag mitge¬teilt hatte, daß die Ortsgruppe Berlin des Metallarbeiterver¬bandes allein in diesem Jahre schon an 700 000 Mk. für ihreArbeitslosen aufgebracht hat ! Nach solchen Proben aus demLeitartikel des Dr . Wagner wirkt dies nicht erstaunlich, daß inden „Stimmen aus der Industrie zur Arbeitslosenversicherung"konstatiert ( !) wird, dah die Forderung nach der Arbeitslosen¬versicherung aus der sozialdemokratischen Theorie vom Staats¬
zweck resultiere , wonach der Staat den Zweck habe , sich selbstzugrunde zu richten, um einem utopistischen , nicht einmaltaatsähnlichen Gebilde Platz zu machen . Was soll fliart dazuägen ? Ist das auch das Ziel der christlichen Gewerkschafteroder der bürgerlichen oft politisch konservativen Sozialreformer ,die die Arbeitslosenversicherung fordern ? !* Die Existenz des Arbeiter? ist gesichert bis ins hohe Alter .Der § 178 der Reichsversicherungsordnung sieht vor, dah vondem Beitrittszwang zur Krankenkasse auf seinen Antrag befteitwird , wer auf die Dauer nur zu einem geringen Teilearbeitsfähig ist , solange der vorläufig unterstützungspflichtigeArmenverband damit einverstanden ist.

In dem 8 9 des Statuts des Allgemeinen Knappschafts¬vereins Bochum ist dasselbe zum Ausdruck gebracht. 50 In¬validen, die vom 1 Sumimr 1914 ab versichcrungSvflicbtig

waren , wurden von der Armenverwaltung Oberhaujen mitihrem Antrag um Befteiung von der Versicherungspflicht abge¬wiesen, und die Zeche „Concordia" in Oberhausen kündigte dieseLeute zum 1 . Januar 1014.So sieht eS mit der Existenz dieser Invaliden aus . Wohlhaben sie eine kleine Pension , doch die langt weder zum Lebennoch zum Sterben . Zu Neujahr verlieren sie die Arbeit , dieman ihnen bisher gewährt, weil sie versicherungspflichtigwaren.Doch auch die „Wohltätigkeit" der Zeche „ Concordia" erscheintin sonderbarem Lichte . Sie entläßt 50 arme Teufel wegen eini-ger Groschen Beiträge , die sie zur Krankenkasse hätte leistenmüssen . Oder kam etwa von der Knappschaftskrankenkasse dieAnweisung, keine Invaliden einzustellen, wenn sie nicht von derVersicherungspflicht befreit sind ? Eines wie das andere wäreso recht würdig dem Feste der Liebe angepaht , das wir in eini,gen Tagen feiern.

Mordtat eines Reichstags -
abgeordneten ,

Posen, 30. Dez. Der polnische ReichstagsabgeordneteMietzynski hat nach einer hier eingegangenen Nachricht inder vergangenen Nacht seine Frau und nach einer weiterenMeldung auch seinen Neffen, einen Grafen Miaczynski , ex.schossen.
O

Ueber die furchtbare Tat liegen noch folgende Mel¬dungen vor :
Posen, 20 . Dez. Heute früh 4 Uhr wurde im SchloßDakowymokre in der Provinz Posen die Besitzerin derMajorats -Herrschaft, die Gräfin Falicie von Mielzynskigeborene Gräfin von Potocka und deren Neffe, der 24-jährige künftige Majoratsherr der Herrschaft Bendlow,bei Steschowo , Graf Alfred von Miancynski erschossen auf¬gefunden. Die einzige Zeugin ded Tat , die Gesellschaftterin der Gräfin , wurde gleichfalls schwer verwundet auf-gesunden, dürfte aber mit dem Leben davon kommen . Ge¬rüchte bezeichnen den Grafen Mielcynski als den TäterDer Graf ist Reichstagsmitglied und lebte längere Zei!von seiner Frau getrennt . Erst als sie die Erbin des Ma¬jorats Dakowymokre wurde , lebte das Ehepaar wieder zu-sammen. Man nimmt in Posen an , daß der getötete GrasMiancynski der Geliebte der Gräfin gewesen ist und daßdie Tat aus Eifersucht verübt wurde . Bis jetzt steht fest,daß die Gräfin mit ihrem Neffen erst um 2 Uhr morgensvon Posen nach dem Schloß zurückkehrte . In der Zeitzwischen 2 und 4 Uhr ist dann der Mord verübt wordenAuch die Gerichtskommission, die bereits am Tatorte weilt,hat den Tatbestand noch nicht feststellen können . Es ver¬lautet , Graf Mielcynski habe Selbstmord begangen, dochliegt eine Bestätigung nicht vor.

Posen, 20 . Dez. Graf Mielcynski , der heute nacht seineFrau und deren Neffen erschossen hat , hat sich im Laufedes Tages selbst der Staatsanwaltschaft gestellt . Ueberdie Gründe seiner Tat weiß man bisher noch nichts. Siche¬res . Man sagt, Familienzwistigkeiten hätten die Tragödieveranlaßt .
Posen, 21. Dez. Zum Doppelmord des Grafen Mielzynski wird »och gemeldet , daß der Gras bisher noch nicht festgenommeu wurde, daß jedoch seine Festnahme heute erfolgendürfte. Er wird zurzeit in seinem Zimmer im Schloß vonzwei Gendarmen bewacht. ^

Die Ehetragödie auf Schloß Dakowymokre.Berlin , 20 . Dez. Der Graf Mielcynski hat feine Frau undden Neffen dieser Frau , wie jetzt aus Posen berichtet, erschossen,als er sie bei einer ehelichen Untreue traf . Vor einiger Zeit tratwie die „Nationalzeitung " berichtet, auf Schloh Dakowymokreder Neffe des Grafen , der Sohn einer Halbschwester der GräfinGraf Alfred von Miancynski ein . Der junge vierundzwanzig,jährige Graf hatte vorher in Rußland gewohnt und war einerEinladung des Grafen Mielcynski, bei ihm den Winter zueinem Jagdaufenthalt zu verbringen , gefolgt. Der Graf schienschon seit mehreren Tagen einen gewissen Verdacht gegen seineGattin und deren Neffen zu hegen. Jedenfalls lassen die Einzel¬heiten der Bluttat darauf schlichen , dah der Graf mit sich voll-kommen im Klaren gewesen ist. Gestern war Graf Mielcynskinach Posen zu einer Gesellschaft gefahren . In der Nacht , gegenUhr, kam er im' Auto auf Dakowymokre an . Trotzdem ereinige Fenster dcS Erdgeschosses , wo die Zimmer seiner Gattinlagen, erhellt sah , begab er sich doch zuerst ruhig in sein überdiesen Räumen gelegenes Schlafgemach Als er sich zur Ruhclegen wollte, hörte er ein verdächtiges Geräusch und glaubte, imersten Augenblick , Einbrecher seien im Schlosse . Dann jedocklieg in ihm der Verdacht auf , daß die Gräfin , seine Gattin , aujunerlaubten Pfaden wandle . Er ging in sein Arbeitszimmernahm sein Jagdgewehr , steckte Munition zu sich und stieg in da !Erdgeschoß hinab . In dem Schlafzimmer seiner Gattin traf erne Gräfin mit ihrem Neffen , dem Grafen Miancynski . Ohmich zu besinnen, erhob er das Gewehr und tötete seine Gattinund seinen Neffen durch zwei Schüsse . Durch den Lärm , den erbeim Herabstergen in das Erdgeschoß verursacht hatte , war dieGesellschafterin der Gräfin , ein junges polnisches Mädchen , er-wacht und , Unheil vermutend , war sie im Nachtkleide herbei -iSeeitt. Sie kam , noch ehe die Tat geschehen war . Als der Gras,>aS Gewehr erhob, fiel sie ihm in die Arme, und . der ersteSchuh , der die Gräfin traf , verletzte die Gesellschafterin schwer.Nach begangener Tat sorgte der Graf , nachdem er sich ver.gewissert hatte , dah seine Gattin und Gras Miancynski toiwaren , in aller Ruhe dafür , dah sich das Dienstpersonal derverletzten Gesellschafterin annahm und schloh sich dann in seinArbeitszimmer ein . um bis in den Morgen hinein dort zu ver¬weilen. Er benutzte die Zeit dazu , um Briefe an seine Der-wandten zu schreiben . In ihnen setzte er in aller Ausführlichkeilund mit voller Klarheit die Vorgeschichte und die Beweggründeder Tat auseinander ; am Morgen fuhr er per Automobil nachPosxn , um sich dort der Statsanwaltscbaft zu stellen . Noch ampäten Nachmittag weilte eine Gerichtskommission, die mittags1 Uhr - eingetroffen war . auf Schloß Dakowymokre und war mitder Aufnahme des Tatbestandes beschäftigt . — Nach einer ande¬ren Version soll die Gesellschafterin nicht verletzt wanden fe**Auch soll sie der ganzen Szene nicht beigewohnt haben

Neues vom Toge.
Dynamitattentat .Stratzburg , 21 . Dez. Heute nacht 11 Uhr wurde im Vor¬orte Kronenburg eine erdbebenartige Erschütterung , verbundenmit donnerähnlichem Knall wahrgenommen . Wie sich heraus ,stellte , hat ein noch unbekannter Täter die an -der Straße nachMittelhausbergen gelegene Seifenfabrik von Emil Biersohndurch Dynamit in die Luft gesprengt. Das unbewohnte undvollständig freiliegende Gebäude ist vollständig zerstört. Men.schen kamen nicht zu Schaden. Die Fabrik ist seit längererZeit außer Betrieb »— >» tollte demnächst in andere Hände über¬gehen

ei
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Schnee und Kälte.
München, 20 . Dez . Im bayrischen Wald herrschte gestern

heftiger Schneesturm , wodurch die Eisenbahn und Landposten
große Verspätungen erleiden . Es sind bereits mehMach Züge
zur Entgleisung gekommen .

™

ErprcssungS-Affäre .
Colberg, 20. Dez . Der Ziegeleibesitzer Bolz, btz durch Er¬

pressung den Selbstmord des Regierungsrats von Braunschweig
verschuldete, wurde gestern zu 8 Jahren Gefängnis verurteilt .

Eisenbahnunglück.
Dortmund , 20 . Dez. Heute abend kurz nach 7 Uhr

entgleiste auf dem Bahnhof Löttringhausen die Lokomotive des

Zuges Nr . 778, der zwischen Löttringhausen und Hagen verkehrt.

In demselben Augenblick fuhr der Personenzug Nr . 913 , von

Hagen kommend , ein. Bon diesem Zuge entgleisten die Loko¬

motive und 3 Wagen. Die Lokomotive stürzte den Bahndamm
hinunter . Die Wagen legten sich auf die Seite . Der Heizer des

Zuges 913 geriet zwischen Kohlenstücke und wurde durch den

ausströmcnden Dampf lebensgefährlich verletzt . Der Lokomotiv¬

führer derselben Maschine wurde ebenfalls erheblich verletzt .

Bon den Passagieren wurden 8 Personen leichter verletzt . Der

schwerverletzte Heizer wurde ins Krankenhaus nach Dortmund

gebracht .
Hauseinsturz .

Paris , 20. Dez . In der Rue Belgrad , im Stadtteil

St . Lazaire stürzte gestern nachmittag 5 Uhr rin fast fertiger

Neubau ein» in dem etwa 30 Arbeiter beschäftigt waren . 15 Ar¬

beiter wurden lebend und 5 als Leichen zu Tage gefördert ,

während die übrigen noch unter den Trümmern liegen.

pus dem Lrmde.
Durlach .

— Tie dieswöchentliche BüchrrauSgabe der öffentlichen

Bolksbibliothek findet morgen, Dienstag , abend von 7—Vafl Uhr

statt . Friedrichsschule, 1. Stock.)
— Eine Bürgerausschußsitzung war auf letzten Samstag

abend 5 Uhr einberufen . Die Tagesordnung umfaßte 10 Vor¬

lagen, meist ohne erhebliches öffentliches Interesse und war in

ra . 2 Stunden erledigt . — Vor Eintritt in die Tagesordnung
nahm der Vorsitzende , Bürgermeister Dr . Reinhardt , Veranlas¬

sung zu einer Erklärung betreffs der leidigen Strahenbahn -

angelegenheit. In den Karlsruher Zeitungen habe heute (Sams¬

tag ) eine anscheinend von offiziöser Seite stammende Notiz fol-

aenden Inhalts gestanden:
* Durlacher Straßenbahn . Wie uns mitgeteilt wird ,

kann die Durlacher Stadtstrecke der städtischen Straßenbahn
wider Erwarten aus absehbare Zeit nicht in Betrieb genom¬
men werden, weil die Stadtverwaltung in Durlach die Ver¬

hältnisse der Kreuzung ihres Industriegleises mit der Stra¬

ßenbahn bis heute noch nicht geordnet hat.

Diese Notiz entspreche in keiner Weise den tatsächlichen
Verhältnissen und bedeute gleichzeitig einen scharfen und völlig

unberechtigten Vorwurf gegen die Durlacher Stadtverwaltung .

Die Stadt Durlach habe kein Industriegleis . Das

fragliche Gleise gehöre noch immer der Eisenbahn¬
verwaltung und die Stadt Karlsruhe habe daher in dieser

Angelegenheit immer nur mit der Eisenbahnver¬
waltung zu verhandeln und mit dieser die Frage der Kreu¬

zung zu ordnen . Das hiesige Stadtbauamt habe schon vor

Wochen Vorschläge gemacht , wie die vorhandenen Schwierig¬
keiten überwunden werden könnten, eine Einigung sei aber lei¬

der zwischen den beteiligten Instanzen nicht zu erzielen ge¬

wesen. Er , der Bürgermeister , werde den Karlsruher Blättern

ein« diesbezügliche Richtigstellung zugehen lassen . Nach einigen

kurzen Bemerkungen der Herren Silber , Fritsch und Flohr
wurde der Gegenstand verlassen. — Sodann sprach der Vor¬

sitzende namens des Gemeinderats die Bitte aus , der Bürger¬

ausschuß wolle, vorbehaltlich der Beschlußfassung auf Grund

einer in der nächsten Sitzung zu beratenden Vorlage , dem G«-

meinderat die vorläufige Genehmigung zur Erweiterung
der vorhandenen 24 Schrebergartenanlagen
a u f 48 solcher Gärten erteilen . Einstimmig entsprach der Aus¬

schuß dem Vorschlag . Die Vorlage 1 bis 4 betrafen die Her¬

stellung der Garten st ratze zwischen BaSIertor - und

Palmaienstraße und die Herstellung der Jmber -

straße als Ortsstraßen , sowie die dazu gehörenden Gemeinde¬

beschlüsse hinsichtlich deS Deizugs der Anstößer zu den Herstel¬

lungskosten. Hierbei kam eS zum soundsovielten Male zu einer

Debatte über die Art der Strahenherstellung , über Straßen¬
breite , Baumpflanzungen usw . Wie immer stellte die freie Bür¬

gervereinigung hauptsächlich die Redner , die , wie gewöhnlich ,
die sonderbarsten und widersprechendsten Ansichten vortrugen .

Als Gen . Flohr dies feststellt «, erhob sich, wie . immer , der

„ famose" Vorsitzende dieser Fraktion , um in der kleinlichsten

Weise die Partei anzugreifen , mit dem „Erfolg" natürlich , daß
wir immer weniger in der Lage sind , Herrn Resch ernst nehmen

zu können. Die übrigen Vorlagen betrafen dann fast nur Ge-

ländekäufe und Bauplatzverkäufe und wurden alle debattelos

genehmigt.
* Ziegelhause« b. Heidelberg, 19. Dez. Die ' neue Neckar¬

brücke zwischen Schlierbach und Ziegelhausen wird voraussichtlich
am 1 . Februar dem Verkehr übergeben werden.

* Burkheim am Kaiserstuhl, 31 . Dez . Bei Steinbrucharbet -

ten versagte ern Schutz . Als der Stembrucharbeiter Fridolin
Oberkirch Nachsehen wollte, entlud sich plötzlich das Pulver und

der Mann erlitt furchtbare Gesichtsverletzungen. Beide Augen
sollen verloren sein .
'

*

* Mannheim , 21. Dez . Als der Kaufmannslehrling Otto

Schiffmacher mit seinem Fahrrad die Planken entlang fuhr , kam

er zu Fall und kam vor einen in voller Fahrt befindlichen Stra¬

ßenbahnwagen zu liegen. Der junge Mann wurde einige Meter

geschleift und, wie durch ein Wunder , nur leicht verletzt .
* W«izen, A . Waldshut , 21. Dez. Die Witwe des Land¬

wirts Basler erlitt vor einigen Tagen einen epileptischen An¬

fall, wobei ihr die Petroleumlampe entfiel . Die Kleider der

Frau fingen Feuer und die Unglückliche erlitt derart schwere

Verletzungen, daß der Tod eintrat .
* Pfaffenwciler , 19. Dez . DaS Anwesen unseres Bürger -

m« isters Storz ist vollständig niedergebrannt . Das Vieh konnte

gerettet werden ; alle Fahrnisse fielen dem Feuer zum Opfer .
* Freiolsheim , 19 . Dez . Vorgestern abend kam das 6jäh-

rige Kind des Rudolf Abendschön dem Feuer zu nahe , so daß

die Kleider in Brand gerieten . DaS bedauernswerte Geschöpf
erlitt am Leibe schwere Brandwunden und mutzte ins Spita .

nach Malsch überführt werden.
* Oberrotweil a. K., 19. Dez . Im hiesigen Steinbruch

Büchsenberg verunglückte der von Burkheim gebürtige Stein¬

brecher Frrdolin Oberkirch dadurch, daß ein Sprengschuß vor¬

zeitig losging und ihn im Gesicht schwer verletzte . Der Verun -

glückte wurde in die Klinik nach Frerburg verbracht.
* Ueberlingen, 19 . Dez. In Wittenhofen ist der dem Land¬

wirt Hagen gehörige Traberhof vermutlich infolge ein« Ka-

mindesekteS abgebrannt .

Der Wehrbritrag wird fäklig . Das Steuerkommiffariat

gibt bekannt, daß in der Zeit vom 2 . bis mit 20 . Januar 1914

alle Personen , die ein Vermögen von mehr als 10 000 Mk . haben

oder im Genuß eines Einkommens von mehr als 11000 Mk.

lind, eine Vermögenserklärung abzugehen haben-

Eine Tagfahrt zur Entgegennahme der Erklärungen findet

nicht statt ; jeder Beitragspflichtige muß vielmehr selbst dafür

sorgen, daß seine Erklärung rechtzeitig beim zuständigen Steuer¬

kommissär eingcreicht wird . Beitragspflichtige , die nicht am

Amtssitz deS DteuerkommiffärS, aber in einer zu seinem Bezirk

gehörigen Gemeinde wohnen, können die Erklärung auch beim

Bürgermeister ihrer Wohnsitzgemeindc — offen oder verschlossen
— einreichen. Gegen den , der sein« VermögenSerklärung nicht

rechtzeitig abgibt, können Geldstrafen bis zu 500 Mk . für jede

Fristversäumnis ausgesprochen werden ; außerdem wird ihm

ein Zuschlag von 5 dis 10 vom Hundert des geschuldeten Wehr-

bcitragS auferlegt . Wenn ein nach 8 36 Abf . 1 des Wehrbei-

tragSgesetzeS zur Abgabe einer VermögenSerklärung Verpflich¬
teter keine besondere Aufforderung hiezu erhält , so ist er dadurch
von dieser Verpflichtung nicht befreit . Er hat vielmehr die Er¬

klärung auch ohne besondere Aufforderung rechtzeitig einzu¬

reichen. Vordrucke für die VermögenSerklärung und Anlei.

tungen zu ihrer Aufstellung werden den Beitragspflichtigen ,

soweit cS möglich ist, zugestellt, außerdem aber von den Bürger -

meisterämtern , am Amtssitz des Steuerkommissärs von diesem

unentgeltlich . abgegeben.
Unrichtige oder unvollständige Angaben in

der Vermögenserklärung find mit einer Geldstrafe bis zum

Zwanzigfachen deS gefährdeten Wchvbeitrags, in gewissen Fällen
daneben mit einer Gefängnisstrafe bis zu sechs Monaten be¬

droht . Gibt jemand — gleichviel ob er tatsächlich einen Wehr¬

beitrag zu entrichten hat oder nicht — Vermögen oder Ein¬

kommen an , daS bisher der Landesbesteuerung entzogen wor¬

den ist, so bleibt er von der landesgesctzlichen Strafe und von

der Verpflichtung zur Nachzahlung der Steuer für frühere

Jahre frei, wenn nicht schon Hievwegen ein Strafverfahren oder

Schritte zur nachträglichen Festsetzung der Steuer eingeleitet

sind .
Die Finanz - und Hauptfteuerämter , in den fünf größten

Städten des Landes auch die Steuereinnehmereien , ziehen den

Wchrbeitrag ein ; sie sind angewiesen, auch freiwillige Beiträge

anzunehmen ; ebenso wenden Zahlungen des WehrbestragS schon

vor der Veranlagung angenommen.

flus der StQdt.
* Karlsruhe . 22 . Dezember.

Unhaltbare Zustände in der Eisenbahnhauptwerkstätte .

Unglaublich aber doch wahr ist es , daß die Revisionswerk¬

stätte , wo etwa 300 Mann beschäftigt sind, z . Zt . ohne jede

Heizung ist. Der Arbeitervertreter hat bei allen Instanzen

über die ungenügende Erwärmung der Werkstätte Beschwerde

geführt , jedoch umsonst . „Wens friert , soll hereinkommen

aufs Büro "
, sagte der Werkmeister Scholl . Ja , Herr Scholl ,

damit ist die Sache nicht erledigt ! Jedenfalls kann verlangt

werden , daß in der Werkstätte eme Temperatur vorhanden ist,

wobei man sich nicht die Knochen erfriert . Wenn die Werk¬

stätte nicht genügend erwärmt ist , dann müssen die Leute eben

die Hönde in die Hosentaschen stecken und mit den Füßen

strampeln , damit sie warm werden . Das heißt aber am ver¬

kehrten Ende gespart . Es ist die alte Geschichte in der Haupt¬

werkstätte : die Dampfheizung wird im Winter repariert an¬

statt im Sommer .

Geschichte des Sozialismus .

Heute abend hält Gen . Trinks seinen vierten Vortrag

über die Geschichte des Sozialismus . Der Dortrag findet im

„Auerhahn " statt und beginnt pünktlich um Va9 Uhr . Auch

Genossen und Genossinnen , denen es nicht möglich war , den

vorhergehenden Vorträgen beizuwohnen , können noch teilneh¬

men , da jeder Vortrag ein in sich geschlossenes Ganzes dar¬

stellt .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 18. Dezember 1918.

Ergänzung des BürgerauSfchuffes. Anstelle des wegen an¬

dauernder Krankheit von seinem Amt als Stadtverordneter zu¬

rückgetretenen Herrn Oiberlandesgerichtsrat Edmund Schmidt
wird Herr Oekonom und Molkereibesitzer Karl Herrmann als

nächster der gleichen Wahlvorschlagsliste angehörender Bewer¬

ber der Zentrumspartei zum Stadtverordneten mit Amtsdauer

bis zu den Erneuerungswahlen des BürgerauSschusseS im Jahre

1917 berufen , an die Stelle des verstorbenen Stadtverordneten ,

Herrn Blechnermeisters Franz Kiby , tritt Herr Kaufmann Felix
Landauer als nächster der gleichen Wahlvorschlagsliste angehö¬

render Bewerber der nationalliberalen Partei , mit Amtsdauer

bis zu den Erneuerungswahlen des Bürgerausschusses im

Jahre 1914.
Besetzung der Hortleiterstellen an der Volksschule . Auf An¬

trag der Dchulkommission werden auf 1 . Januar 1914 ernannt :

Hauptlehrer Ludwig Mörchel zum Hortleiter am Knabenhort
der Uhlandschule 1 , die Handarbeitslehrerin Emilie Baier ( zur

Zeit 2 . Hortleiterin ) zur ersten und die Unterlehrerin Mathilde

Leicht zur 2. Leiterin des MadchenhortS der Südendschule.
Personalsachrn . Rach befriedigender Zurücklegung der

Probedienstzeit werden endgiltig in den städtischen Dienst über -

nommen Ingenieur Fritz Langer bei der Direktion der städti¬

schen GaS-, Wasser- und Elektrizitätswerke und Kanzleiassistent

Hermann LüderS bei der städtischen Zentralkanzlei .
Stiftung eines Ehrenpreises . Dem Kaninchen- und Geflü¬

gelzuchtverein Rüppurr , der in der Zeit vom 26 .—88 . Dezember
d. I . daselbst eine Ausstellung veranstaltet , wird zur Beschaffung
eines Ehrenpreises ein Geldbetrag aus der Stadthauptlasse be¬

willigt .
Zimmerzunftstiftung . Aus dem Zinsenerträgnis der Zim¬

merzunftstiftung werden zwei Zimmergesellen einmalige Unter¬

stützungen bewilligt .
Wirtschaftsgesuche. Die Gesuche des Johann Rau , Ver¬

walters der Chabesofabrik, um Erlaubnis zum Ausschank alkohol¬

freier Getränke im Hause Kaiserstrahe 24 (Ladenlokal) , des

Paul Barth um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft
mit Branntweinschank ( Prinz Luitpold-Automat ) im Hau«

Karlstrahe 69 und der Frau Anna Spindor geb . Schneider, zur

Zeit in Durlach , um Erlaubnis zum Betrieb der Tages -Äaffee-

stube (Ausschank von Kaffee, Tee und alkoholfreien Getränken -
im Hause Durlacherstrahe 3 werden dem Großh . BezirkSami
unbeanstandet vorgelegt. Das Gesuch des Konditors A . Häb-

ler um Erlaubnis zum Ausschank von Kaffee, Tee und Schoko¬
lade in seiner Konditorei Am Stadtgarten Nr . 1 wird durch An¬

schlag an der BerkündigungStafel zunächst zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

* Dir Städtische Eisbahn auf dem frühere« Meßplatze ist

heute benützbar.
* B ertrüge über städtische Arbeite». Der Stadtrat beschließt ,

in di« Verträge wegen Vergebung von Bauarboiten durch die

Stadtgemeinde die Bestimmung aufznehmen, daß die Unterneh¬
mer verpflichtet sind , ihren Bedarf an Arbeitskräften jeweils
dem städtischen Arbeitsamt aufzugeben und in erster Linie

solche Arbeiter « nzustellen, die ihnen vom Arbeitsamt zuge-

wiesen werden können.

Veite £
* Berbessernng der Einrichtungen für die Arbeiter im städt.'

Wasserwerk. Für die Errichtung eines Werkstättengebäudes,
einer Abortanlage und zweier Brausebäder im städtischen Was¬
serwerk für die dortigen Arbeiter werden insgesamt 6500 Mk.
im Entwurf des nächstjährigen Gemeindevoranschlags vorge¬
sehen .* Mastvieh -AuSstellung ISIS in Karlsruhe . Die Badische
LandwirtschaftSkammer beabsichtigt , im Jahre 1915 in Karls¬

ruhe eine landwirtschaftliche Mastvieh-AuSstellung zu veran¬

stalten . Sie soll im städtischen Schlacht- und Biehhof unter

Mitwirkung der Stadtgemeinde stattfinden . Die Kosten sollen
gedeckt werden durch Bereitstellung von Mitteln durch die Stadt¬

verwaltung und die LandwirtschaftSkammer, durch Zuschüsse deS
Staates , der Kreise und der Interessenvertretung des Fleischer -,

gewerbeS. Der Stadtrat erklärte sich grundsätzlich bereit, daS

Unternehmen zu fördern und wird in Verhandlungen Hierwegen
mit der Landwirtschaftskammer eintreten .

* Privatbeamten -Selbsthülfe . Der auch am hiesigen Platze

durch eine bedeutende Ortsgruppe vertretene Deutsche Gruben-'

und Fabrikbeamtenverband «E . D .
", Sitz Bochum i. W., zahlt-

diese Weihnachten etwa 78 000 Mk . laufende Witwen- und Wai¬

senunterstützungen auS . Davon werden auch hiesige Angehörige
von Gruben - und Fabrikbeamten mit ansehnlichen Beträgen
bedacht . Die Unterstützungen verteilen sich auf über 1000 Wit¬
wen. Die Gterbegeldzahlungen deS genannten verband « pr»,
1913 werden bis Ende des Jahr « etwa 160000 Mk. und die^
Stellenlosigkeitsunterstützungen , Gen«fungSbeihülfen und ein- >

maliger Unterstützungen in Fällen von Krankheit und sonstiger ,
unverschuldeter Not etwa 14 000 Mk. betragen.

* Grundbesitzwechsel und Bautätigkeit im Monat November .
ES wurden 44 ( 1912 : 18) Liegenschaften im Gesamtwert von '

1 300 208 Mk . (578858 Mk. ) verkauft. Davon sind 12 (S) mit

einem Wert von 586 550 Mk. (564 000 Mk . ) bebaute und 32 (12)
mit einem Wert von 760 652 MT. (39 858 Mk.) unbebaute

Grundstücke. Unter den unbebauten Grundstücken befinden sich
11 (4) Bauplätze im Wert von 198675 Mk. (22 392 Mk . ) . —

Baugenehmigungen wurden 77 ( 1912 : 56 ) erteilt , darunter für

Wohngebäude 21 (5) . Bauabnahmen fanden 31 ( 19 ) statt,
darunter für Wohngebäude 20 (S) , davon in der Gartenstadt
12 (- ) .

* Hoftheater . In der ^ Puppenklinik", dem dveiaktigen Lust¬

spiel Rudolf PreSberS und deS vor kurzem verstorbenen Franz '

von Schönthan , das heute , 22 . d . M ., feine hiesig« Erstausfüh -'

rung erlebt , sind in Hauptrollen beschäftigt : die Damen Marie ,
Genter , Alwine Müller , Else Noormann und Margarete Pix ,

sowie die Herren Karl Dapper , Paul Gemmecke, Fritz Herz, Felix
von Krones , Hugo Höcker, Reinhold Lütjohann und Eugen Rex.
Die Inszenierung besorgte Herr Kienscherf .

* Jugendliche Selbstmörderin . Am 20. dS. MtS., abends

H9 Uhr , stürzte sich die 1314 Jahve alte Tochter eines in der
Haridtftratze wohnenden Fuhrunternehmers aus dem Speicher-

fcnster der elterlichen Wohnung auf die Straße und zog fich
einen Schädelbuch zu, der den sofortigen Tod zur Folge hatte.,
Das Mädchen war geistig nicht normal und hatte seiner Mutter

gegenüber schon wiederholt Selbstmordgedanken geäußert .
* Roher Messerstecher . In verflossener Nacht um 142 Uhr

wurde ein lediger Straßenbahnwagenführer Ecke Augarten - und

Scherrstratze von einem Unbekannten ohne jede Veranlassung
in die rechte Hüfte gestochen und schwer verletzt in das Städt .

Krankenhaus überführt . Der Täter wird beschrieben : 28—30

Jahre alt . 1,75 Meter groß, schlank, mageres blasses Gesicht
mit blondem Schnurrbärtchen , trug dunkeln Ueberzieher und

weichen, rund eingedrückten Filzhut . Der Täter dürfte Verletz¬

ungen an den Händen , im Gesicht und auf dem Kopse haben.

Veranstaltungen.
* Residenztheater . Die weltbekannte Kinokünstlerm Asta

Nielsen hat in dem mimischen Schauspiel „S 1" wieder eine

ihrer besten Hauptrollen inne . Die Handlung ist von Anfang
bis zu Ende eine spannende und interessante. Neben diesem

großen Film befinden sich aber üuf dem Programm noch eine

große Zahl weiterer sehr unterhaltender Nummern . ernster)

belehrender und heiterer Art, so daß bei einem Besuch jede Ge¬

schmackrichtung auf ihre Rechnung kommt .
* Fußballsport . Die Resultate der gestern ausgetragenen

Ligaspiele sind folgende: Phönix spielte in Stuttgart gegen
Kick«« und verlor knapp mit 0 : 1 Tor , Mühlburg hatte Union

Stuttgart auf seinem Platze. Dieses (Spiel wurde beim Stande

2 : 2 abgebrochen. Verein f. B . Stuttgart —Freiburg 1 : 2.

Letzte Nachrichten ,
Einigung zwischen Aerztrn und Krankenkaffen in Baden .

Karlsruhe , 21 . Dez . Eine auf den gestrigen Sonntag nach¬

mittag nach Karlsruhe einberufene sehr stark besuchte,
außerordentliche Landes - Versammlung der

Freien Vereinigung Badischer Kranken¬

kassen beschäftigte sich mit der Frage der Neuregelung
der kassenärztlichen Verträge . Nach einer eingehenden
Debatte wurde mit 208 gegen 40 Stimmen einem kassen¬

ärztlichen DertragSmuster (Mantelvertrag ) und schrift¬

lichen von der ärztlichen Landeszentrale dem Ministerium

des Innern und der Freien Vereinigung Badischer Kran¬

kenkassen gegebenen Erklärungen über Richtlinien für eine

event . Vertragslose Zeit zugestimmt .
Auf Grund des kasssnärztlichen BertragSmufters können

die örtlichen .Verträge zwischen Aerzten und Kassen bis

zur endgültigen Unterschrift vorbereitet werden . Diese

Unterschrift kann in dem Augenblick erfolgen , in dem es

zu einer Einigung zwischen Aerzten und Kassen im Reich

gekommen ist . Durch die schriftlichen Erklärungen der

ärztlichen Landeszentrale werden die Beziehungen zwischen

Aerzten und Krankenkassen während einer vertragslosen

Zeit geregelt . Diese Erklärungen können als Interims -

vertrag gelten und . stellen die kassenärztliche Versorgung

sicher. Der Wchrbeitrag.

Köln , 20 . Dez . Di « Kölner Handelskammer beschloß , irie '

Verlängerung der Frist für die Abgabe der VermögenSerklä¬

rung zum Wehrbeitrag zu beantragen . Freiherr von Oppen¬

heim erklärte , daß es den kleineren Bankgeschäften gar nicht

möglich sein werde , die Auszüge für die Wehrsteuerveranla¬

gung rechtzeitig fertig zu stellen. Ein Regierungsvertreter ,

der sich bei seiner Bank habe unterrichten wollen , habe sich

dem nicht verschließen können. ES soll eine Hinausschiebung

deS Termins bis zum 15 . Februar nachgesucht werden . Der '

Ausschuß des deutschen HandelStageS soll telegraphisch um

Unterstützung ersucht werden .

Zentrumskandidatur im 7. bad. Reichstugswahlkreisi

Freiburg , 22 . Dez . 500 Vertrauensmänner der Zcntrums -

partei des 7. Reichstagswahlkreises Ofscnlmrg -Kehl-Oberkirch

stellten einstimmig zum Kandidaten der Zentrumspartei für

die Reichstagsersatzwahl den LandtagSabgevrdneten Professor
Dr . Wirth zum Kandidaten auf . Der in Aussicht Qtnoajg,
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mene Kmididat, der frühere Vertreter dieses Wahlkreises,Oekonomierat Schüler, ist aus Gesundheitsrücksichten in letz¬ter Stunde von der Kandidatur zurückgetrett « .
Landtagsersatzwahl in Tuttlingen .

Stuttgart , 30. Dez . Bei der heutigen Landtagsersatzwahlln Tuttlingen erhielt« ! Stengelin (Dp .) 3147, Schwalb (Doz .)2604 und Haselmaier (Zentr .) 896 Stimmen . Don 8155Wahlberechtigten stimmten ab 6685 gleich 82 Prozent . Beimersten Wahlgang erhielt Stengelin 2487, Schwach 3216, Ha-selmaier 1282 und Schott (kons .) 358 Stimmen . Abgestimmthatten 78 Prozent . Beim zweiten Wahlgang 1912 hatten er¬halten di« DolkSpartei 8302, die Sozialdemokratie 2735 undder Bund der Landwirte , 168 Stimmen .

i Unabhängigkeit des Papstes,
ez. Aus dem Mailänder Kacholikenkongretzhatte , wie bekannt , neulich Monsinore Rosst, Erzbischof vonUdme erklärt , der heilige Stuhl denke nicht mehr an di« Wie¬derherstellung der weltlichen Herrschaft . , würde sich vielmehrzufrieden geben, wenn für seine Unabhängigkeit besondereinternationale Garantien geschaffen würden . Das vatikani¬sche Organ Osservatore Romano schreibt nun in einer offi¬ziellen Rote , daß jene Mailänder Erörterung rein akademi¬schen EharaÜer gehabt hätte und niemand den Auftrag gehabthabe, namens der heiligen Stuhles irgend welche Erklärun¬gen abzugeben . Niemand habe dies auch tun wollen , denn es

sei durchaus nicht bewiesen , daß die Wiederherstellung derweltlichen Herrschaft des Papstes nicht ein Gebot poliftscherNotwendigkeit sei.

Buchdruckcrstreik.
Prag , 20. Dez. Mit dem heutigen Tage ist die von denDruckereibesitzern dem Setzerpersonal derTagesblätter gege¬ben« 14 tägige Kündigungsfrist abgeloufen . In einigenDruckereien wurde das Setzerperfonal wegen passiver Resi¬stenz bereits im Laufe dieser Woche entlassen. Bei den übrigenerfolgt« heute früh die Entlassung . Sämtliche Prager Blät¬ter , die von der passiven Resistenz betroffen sind , haben Bor -kehrungen ^ troffen , um in beschränktem Umfange mit demInseratenteil zu erscheinen. Die tschechischen Blätter werdenhierbei nicht wie früher einen gemischten Satz benutzen. Diepassive Resistenz hatte auch das Nichterscheinen mehrerer Wo¬chenschriften , periodischer Mitteilungen und belletristischerPublikationen zur Folge ._

Briefkasten der Redaktion .Baden-Baden. 1. Nach dem15. Juli 1900 haben anzusprechen:
Reichs-Besoldungsgesetz vo

an Gehalt Dienstzulage
Jt MRegimentskommandeur 8 772 —

Brigadekommandeur 10270 900Divisionskommandeur 13 6(54 4 500

Generalinspekteur 13 980 12 000Kommandierender General 13960 18 000KvegSminister 36 000 —Dazu träfen noch Wvhnungsgeldzuschüffe, die je nach OrtS - undTarifklafle zwischen 520 und 2100 Ml . schwanken . Der Anspruchauf Pension richtet sich, wie überall , nach der Zahl der im aktivenDienst zurückgelegten Dienstjahre . 2. lieber die Gehälter derBischöfe gibt es keine Statistik . Auskunft darüber gibt viel¬leicht die Kurie in Rom ?

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , LetzteRachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kadcl;für den übrigen Inhalt : Hermann Winter : für die Inserate :Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstratze 34.

Wasserstand des Rkeins .22. Dezember .
Schusterinsel 1 .42 w, gef. 16 cm, Kehl 2.36m, gef . 17 cv»Maxau 4.09 m, gef. 10 cm , Mann h e «m 3.45 m, gef. 16 cm.

Veretnsanzetger .K.-Mühlburg. (Bruderbund.) Heute, Montag, Singstundefür gem. Chor im kl. Saal des „Kühlen Krug " . KeineSängerin darf fehlen. 6190Deutscher Arbeitersängerbund » Gau Baden » Bezirk Karlsruhe .Die fällige Arbeitersängerzeitung nebst einer Männerchor¬lieferung ist erschienen und liegt von heute ab im Lokal„Auerhahn ", Schühenstr . 58 hier , für unsere Bezirksvereinezum Abholen bereit . 6200 .2

1

Danksagung .
Tiefbewegt sprechen wir Allen, die uns in soreichem Masse Beweisse inniger Anteilnahme an¬lässlich des Binscheidens unseres einzigen un¬vergesslichen Sohnes 6199

gegeben haben, unseren herzlichen Dank aus . Ins¬besondere danken wir den Schwestern des Diako-nissenhauses für ihre liebevolle Pflege, dem HerrnStadtpfarrer Hesselbacher and dem Direktor derHumboldtsehule Herrn Professor Dr. Ott für ihretrostreichen Worte, ferner den Herren Professorendieser Schule und den Schülern seiner Klasse, sowiedem Verein Schwarzwaldklub für die vielen Kranz¬spenden and die zahlreiche Begleitung zur Ruhestätte.Anton Seckinger und Frau.
Karlsruhe , den 22. Dezember 1913 .

Lahrinstitut für Musik
Georg Strobel , Augustastrasse 13
erteilt Unterrieht in Gesang, Violine , Viola, Klavier,Harmonium, Orgel und Theorie, sowie Mandoline,Gitarre (Lante) 6 Mk. Anfangs- und Mittelklassen8 Mk., Oberklassen und Orgel 12 Mk. , Konzert- undOperngesan̂ 18 Mk. monatlich. — Anfragen und An¬meldungensind zu richten an Georg Strobel , Mnsikdir .
Sprechstunden: vormittags 11—ff,l , nachm . 3—4 Uhr,Sonn- und Feiertags keine Sprechstunden. 6187

toi Merle

Montag und Mittwoch auch auf dem Werderplatzmarkte.DienStag auch auf d. Hauptmarkte, Stand v. d. Stadtkirche .Versand «ach auswärts prompt.

Billiger Weihnachts -Verkauf
m i

Schuhwaren- " - ™ ™ ™ ™ iiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiniiiiSonder -Angebot großer Posten reduzierte warme Schuhe .
Kinder-Hausschuhe v. 58 ™ Damen - Hausschuhev. 68in Herren -HausiChuhe v. 98anFerner ist ein grosser Teil Kinder - , Mädchen -, Damen - und Herren -Stiefel bedeutendreduziert worden und werden solche zum Teil unter Einkauf abgesetzt .IV * Praktische Weihnaohts - Geschenke .

!
I
1
I:
«
i
i

Echt Chevreaux -Damen -Schnürstiefel ,Laekkappe , Derbjschnitt , neue moderneWare , spottbillig , sonst Mk. 8 .50
Weihnachtspreis 5.50

Elegante Herrenstiefel , neueste ModelleDerbvsehnitt, Lackkappeu _ _ _sonst Mk. 10 .50 ff QC
Weihnachtspreis 1 •SilPreiswerte Kinder -Stiefel in allen Ausführungen 6184

Gelegenheit !
Warme Tuch - Schnallenstiefel mit Fleck undLedersohlen

23 —26 27—30 31 —35 36—42

Ausnahme -Angebot !
Gesteppte warme Hauspantoffel mit Fleck ITCund fester Ledersohio . nur Id A78 a 88 a 98 ^

Gamaschen für Herren
Seltenes Angebot . . .

T3RT

Mk. Z.9S Gamaschen für Damen
nur neue Sachen . . .

Nur ErSpriuzeu-
sttatze 23

Telephon 1415 .
Grösstes Spezialgeschäft am Platte

t: für (Uild . Geflügel und Tische r :
Kgeue Geslögel-Mnstanstnlt , Köhl- n. Gefrieranlage-

Für die Festtage treffen rin :
Ei» MW« Haren “

Ein Waggon schlesische RiesenhasenObige Hasen sind nur von letzten Tagen abgehaltenen Treib¬jagden , deshalb keine zum Feste aufgestapelte Kühlbauswareund empfehle dieselben zu nachfolgenden billigen Preisen:große Hase« . pr. Stück Mk 4 . — bis 4 .50große Hasenrücken . . . . „ „ „ 1.60 „ 1 .80extra große Rücke « über 2 Pfd. schwer pr. Stück Mk. 2 . -große Hasenfchlegel . . pr. Stück Mk . —.80 bis —.80extra große Schlegel über 1 Pfd. schwer pr. Stück Mk. 1 . -grotze Hasenragout . . . pr. Stück Mk. —.80 bis 1 .20kleinere Hasen» sowie Rücken u. Schlegel entspr. billiger .
3nngerEdelhirsch . jnnaesDamwlld. jnngerWildschwein

(Frischung ) im Ausschnitt.
Rücken und Schlegel in jeder Größe .Büge und Ragout .Rehfchlegel gebe auch geteilt ab.

Susanen . Birkwlld, Hasel- und Schneehühner .
ff. Mastgeflügel

alS franz . Welschhahnen und Hennen» Poularden .Hafermastgänfe , Straßburger Bratgänse (auch geteilt),Stopfgänse » jnnge Ente », Hahnen, Poulets , Suppen -«nd Fritafseehühner .

Flutz- und Seefische
Rhein » und Wesersalm » Ostend. SoleS ( Seezungen ) ,Turbots ( Steinbutt ) , Rotzungen , Schellfische nn»Cablia « , Schollen , Heilbutt st. Anschn ). ff. Flußzanver ,Felche«, Aale , Schleien , lebende Forellen , lebendeWeihnachtskarvfen (nur Spiegel), diverse Sorten Fisch-Räucherwaren »nd Marinaden , lebende n. abgekochteLaugonsten und Hummer.

2 . 95 ^Beachten Sie meine Auslagen die sagen Ihnen alles !

Schuhhaus C > KO 1
*

1 Ilt6nB ) 6 Kaiserstrasse118
Größtes und leistungsfähigstes Schuhhaus SQddeufsciilands . --- 36 eigene Filialen .

200 Zentner Tafeläpfel werden , um bis Weih-Inachten zu räumen , billigst verkauft : 6192j
Adlerstratze 40 .

10 Pfund Kochäpfel
10 Pfund gr . Estäpfel10 Pfund Luiger . . .

Mk . 1 .—
Mk. 1 .20
Mk. 1.20

AdlkkßrG 10 K. Buch Adlerßrihe

Jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haareinsendet, fertige schöne Zöpfe ,Haarketten , Puppenperückenusw. b lügst an . Defekte Haar ,arbeiten repariere billig.
Karl Mösch, Faiseur

Aue bei Durlach. 3822

per

Achtung ! Achtung !
Liter

von 70 Pfga an .

Empfehle den heute ab für die bevorstehenden Feiertage ,prima junges , fettes

^ Pferdefleisch,Ersatz für bestes Ochsensteisch, zu den bekannt billigen Preisen .TbenfallS bringe ich meine diversen erstklassigen Wurst- undFleischwaren in empfehlende Erinnerung . 6195
Franz Schmidt, Pferdeschlächterei.

Alfer Nalaga
per Flasche 1 CA

von Mk . ItllU
empfiehlt

an
6197

Telephon 3367 .

3ei(Di!Wip
auf

4% mündelfichere Rheinische
Pfandbriefe zum Dorzugs-kurs k 94 .60 für « k, 100 .—
biS 10. Januar 1914 ;

4 % reiMSmündelfich. Pfand¬briefe des Brandend . Pfand-

s-, 17. KrMe» - K«iilroae«r.
Wir suchenzum alsbaldigenEintritt einen gesunden , ener¬

gischen u . zuoerläsugen Mann
als Krankenkontrolleur . der¬
selbe muff Radfahrer sein.

Offerten mit kurze :» Lebens¬
lauf und Gehaltsansprüchenerbeten . t>i88
Krankenkasse der Bauge -
werke - Innung Karlsruhe

Zirkel 19 u.

briefamtes für HauSgrundstückeä 95 bezw. 95,10"/^ ;5 °/, Siemens Elektr . Schuld -
derfchretbungen k 99 * , riick -
zahlbec ä 103.— bis 29 . De¬
zember 1913. 6196

Carl Götz
Bankhaus Karlsruhe . Hebel¬

straße 11/15 .

esidenz-
Theater

KARLSRUHE
Waldstr . 30

Montag , den 22 . und
Dienstag , 23 . Dezbr .

^

Mimisches Schauspielin 3 Akten.
In der Hauptrolle :

Sowie eine weitere Falle ton
; Novitäten und Audionen.
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Smmum
j in geschmackvollerAus¬

wahl . U046 I

ChrißLkM
Krßril

I l/, Pfund - Schachtel
30 Stück A C

Inhalt LS Pfg -

dito, gedrehte
24 Stück QA

Inhalt OU Pfg -

dito . * 4 Stück Inhalt j
extra C '"k
prima %ßiß Pfg .

Ponbttketjttj
SchLchtSl 1 0 Pfg

(ilirillbaniti
| id|ti)oltrt

mit Patent -Kugelgelenk |

Dutzend 98 Pfg -

gewöhnliche Halter

I Dutzend 24 Pfg-

Das
schönsteWeihnachts - Geschenk

für die Jugend ist ein

Di3n3MLllff92y/0lir mit 100Kagelna . 6Bolzen NH* Z.9Q
Eureha-Pistolen : . PIK. 0 .45

Ferner empfehlen wir :

Nähmaschinen- .... - . . . . hao. mit Plh. 40.00
Schallplatten PIK. 0 .60

Bis Weihnachten geben wir einen Rabatt von

20°/o - Sprechmaschinen.
6094.8

Kalserstr. 81.Nordische

0 : m. b . H *

Karl Weber
,
Darlach,

"
«? »

empfiehlt als praktische Geschenke in allen Farben ,

Formen und Qualitäten und nur das Neueste in :

Herren- und Knaben - Hüten , Jßützen, Damen-,

Herren- nnd Kindersehirmen , Cravatten, Linder.

Kragenschoner , Kragen , Jdanschetten , Hosenträger ,

Taschentücher , Handschuhe , Spazierstüeke und

sonstige Kerren -Hrtikel . ■■

Größte Auswahl ! ■■ ■ - Nur solide Waren !

Äußerst billige Preise ! — Reelle Bedienung ! 5865

Gut ge
arbeitete

und

fijaiifl0 !ig«65“ r u
Diktoriastr . 0 , Querbau .

Anfang daouar 1914
hornrnsu nach dem

abgeänderten Piane
nahezu

3000
Prämien

auf die in diesem Jahre
ausgegebenen gelben
Bescheinigungen zur
Verteilung . Die An¬
zahl der Prämien hat
sich gegen das Vorjahr
bedeutend vermehrt .

Man wolle deshalb

Bar- Rabatt
zurückweisen

und 4290

nur Rabattmarken
des Rabatt-Sparvereins
Karlsruhe annehmen.

Die Vorteile ver-
grössern sich mit der
Anzahl der Gutscheine

Manna
MttrM „SoriMtts“

Durlach.
Am StefanStag den SO . Dezember , 4 Uhr nachmittags ;

findet in der Festhalle unsere
6169

MihnslWier
verbunden mit

lU -jjihkiß. StlstmM
des Arbeiterbund Vorwärts statt . Musik , Gesang . Theater ,

turnerische sowie radlerische Vorführungen nebst Verlosung

bilden das Programm , nach Beendigung findet ein

MT Ball ~Wm
statt. Da alljährlich die Feffhalle überfüllt war . ist Einführungs¬

recht zu dieser Feier nicht gestattet . Wir bitten unsere werten

Mitgl eder davon Notiz zu nehmen . >
Saalöffnung 3 Uhr. Beginn präzis 4 Uhr.

Belegen von Tischen und Stühlen nicht gestattet Garderobe

vorbanden.
Hierzu sind unsere verehrlichen Mitglieder freundlich ein¬

geladen .
i» Programm liegt im Saal auf . .

Der Vorstand.

Achtung! Durlach . Achtung!
Empfehle von Dienstag ab sowie über die Feiertage prima

junges fettes
6193

Pferde- und Sohlensleisch
zu bekannt billigen Preisen . Gleichzeitig bring « meine ge¬

räucherten Fleisch - « . Wurstware « in empfehlende Erinnerung .

O . Enghofer . Pfcrdemetzgerei
Telephon 304 . Durlach Amalienstr. 23 .

DiMlM gut gearbeitet , für
2/UUUU , 38 Ml , zu verkaufen.

Tapezier - Geschäft 0 «- hner ,
RiUivurrerftr . S3 . £US.

stets frisch gebrannt

per Pfund 1 . 10

Hermann Vogel
Rastatt.

puppen
Bären

Spielwaren
i« großer Auswahl zu spott¬
billigen Preisen . 6054

Haus f. Gelkgenheilskansk
Karlstraße 27

Kriegftraße 14 .

Im bekannten
An- u. Verkaufsgesctiäft

Markgrafensfr . ZZ
kauft man immer billige neue

and getragene

Anzugs,
Ulster
Gummimäntel
Pelerinen
Fuhrmannsmäntel
Lodenjoppen
bleue Anzüge
Gestrickte Kittal
Hemden
Unterhosen
Kuli- u. Pferdedecken
Schüttwaren

in grosser Auswahl f. Iflünner ,
Frauen und Kinder

Herren - o.
~

Waffen M--- Art
-Instrumente

einzelne Hübel
ganze Elnricbtnngen.

Werzieher
gut erhalten, von Mark s .— an»

«W- Anzüge "W»
Matzfachen. gut erhalt , v. 7
an , eiuz . Joppen , Hosen von
1 .50 an , circa 200 Paar
getragene Schuhe » ferner ein ,
Partie , gute Qualität , neue
Kinder -Anzüge S -̂ k ein Posten
Kinder - Schuhe , ein Posten
Damen - Schuhe ä 3 .50
neue Hüte ä 1 . 30 , G .-Mäntel
13 M. 6050

Partiewaren -Berkauf
Markgrafeusir . Nr . 3 , 1 St .

5787

Grosse Posten *1

Jacquard-Decken
Belt-Teppiche
Schlaf -Decken
Woll-Decken
Kamelhaar-Decken

sind enorm billig abzugeben.
Sehr lohnend fflr
Wiederverkäufe, !

Kaiserstrasse 113
1 Treppe hoch

Ecke Kaiser - und Kreozstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche .

StSffft

^ beitsaJSfr

Arbeit suchen:
Kellner , Kellnerinnen . Köche ,

Spülfraueu »
Wasch - und Putzfrauen .

Aufträge erbeten an das

Stadl. Arbeitsamt
Zähringerstraße 100 11 .

Telephon 949 .
¥

darunter einzelne

Mufterstücke
z« jedem annehmbare «

— Gebot —

WilhklmSr. 34.
Keine Ladenspesen . 5973

Stiefel
für Herren . Knaben und Kinder,

Arbeitsstiefel und Holzschuhe.

Anzüge
für Jünglinge und Knaben, so¬

wie Ueberzieher 6079

Uniermsch
Einsatz- , Normal « und Arbeit- »

Hemden, sowie Unterhosen,

puppen
gekleidet, Ledergestelle , Eskimos ,

Bären etc.

Schirme
in Seide und Halbseide für

Damea und Herren
bekannt billig z« verkaufen .

"ÄS» C. Gräber
Hardtstraße * 7 , im Hof .

Als praktisch!
Venmaebts - Geschenke

empfiehlt

Zigarren
in 50 Stück - u. 100 Stück -

Packung
in billigen und höheren

Preislagen
sowie Saab . Aufmachung
5846 die

Zigarren -Fabrik

CariWenner .Aue.
Weldeechtsnerllliuf
DauikukostllMt HI . 13— an
Aanienplilktols „ 4.50 „
Kostumröcke „ 2.50 „
Unlerröckk,Klüsen 0.05 „
Capes staunend billig ,
Kalltucher, Regenschirme
WlIdrlnlftk .34.iD.

Keine Ladenspesen. 5971

Spanische I

drangen
®?40 u.öO ^fs- 1

3G-
drangen

fast ohne Kern

Stück 8 bis 10 Pfg -

Maudarincu
Stück 0 Pfg -

Dutzend 00 Pfg -

AM

Lebkuchen.
MM -

Melu
offen und in Geschenk -

Karton- 6045

TusklskiftkN

Ce in. b . H-

Hasen - , Katzen - , Rehfelle
und dergl . werden sauber und

billig gegerbt , ebenso werden
Vögel aller Att präpariert und
ausgestopft .

Baltü . Biudcl . Zeuthern ,
b . Bruchsal.

3u
Wkihnchlrii

empfehle 6194

Arbeitshemde « farbig
Normalhemden
Einsatzhemden
Unterhose«
Unterjacken
Gestrickte Weste»
Sweaters
Knaben-Costumes
Krawatten
Kragen in allen Faffons
Garnituren
Manschette»
Vorhemde«
Hosenträger
Socken schwarz u. farbig
Taschentücher

weiß und farbig

Buckskin, Leder- und
Manchesterhosen re.
in reichhaltiger gut sor¬
tierter Auswahl zu kon¬

kurrenzlos billigen
Preise »

August

Schindel jk.
Durlach

Hauptstraße 88.I
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Dampf-Obstbrennerei und Likörfabrik
Degenfeldstr . 4 . Tel . 1216.

Kirschwasser , Zwetschenwasser 7
Cognac , Punsch -Essenzen , Rumfeine Liköre. 0076 .

'Bekanntmachung.
Dir Bekämpfung der Schnakcn-plage betr.

Itach Z 1 der ortspolizeilichen Vorschrift vom 16. Februarlull , die Bekämpfung der Schnakenplage betreffend , sind dieHauseigentümer oder deren Stellvertreter verpflichtet, die inden Kellern, Schuppen, Ställen und ähnlichen Räumlichkeitenüberwinternden Schnaken durch AuSräuchern der Räumlich¬keiten mit einem geeigneten Räucherpulver oder durch Abflam¬men der Wände und Decken, durch Zerdrücken mit feuchtenTüchern oder in sonstiger wirksamer Weise zu vernichten. Wirfordern die Verpflichteten hiermit auf , alsbald mit den vorge¬schriebenen Vernichtungsarbeiten zu beginnen .Die Stadtverwaltung ist bereit, auf Ersuchen der ver¬pflichteten Hauseigentümer die vorgeschriebenen VernichtungS-arbeiten Lurch geeignetes städtisches Personal vornehmen zulassen . Es wird dies durch Abspritzen der Kellerwände miteiner von der Vereinigung zur Bekämpfung der Schnakenplageals wirksames Schnakenvernichtungsmittel erprobten , im übri -gen völlig unschädlichen Flüssigkeit (Floria -Jnsektizid 1918 ) ge¬schehen.
Die Anmeldung hat dis spätetenS zum 1. Januar n . IS .mündlich, telephonisch oder schriftlich beim Gaswerk I (Kaiser-Allee ) während der üblichen Geschäftsstunden zu erfolgen .Die Gebühr für das Abspritzen von 1 bis mit 6 Keller¬räumen beträgt 1 Mk ., bei mehr Kellerräumen 2 Mk.Mt den Arbeiten wird Anfang Januar n . I . begonnenwerden. DaS damit beauftragte Personal wird aus seinenRundgängen gleichzeitig in den nichtangemeldcten KellernNachschau halten . Soweit die Vernichtungsarbeiten hierbei alsungenügend befunden werden, wird die Arbeit alsbald aufKosten der Verpflichteten vorgenommen. In diesem Falle er¬höht sich die obenerwähnte Gebühr auf 2 bezw . 4 Mk.Die Gebühren werden durch die GaSwerkSkafle erhoben.Die je aus zwei Mann bestehenden Arbeitskolonnen sind imBesitz von Legitimationen , die sie den Hauseigentümern bezw .den Mietern auf Verlangen vorzuzeigen haben.

Karlsruhe , den 18. Dezember 1913 .
Das Bürgeameisteramt .

Dr . Hör st mann . Raab .

MW»
Grotze Schwimmhalle.Für Dame» und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9bis 11 Uhr und nachmittags 2 —7,5 Uhr, mit AusnahmeSamstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis. 1/28 Uhr zu ermäßigtem Preis .Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 8 bis9 Uhr und 11— 2 Ubr. nachmittags ' /i,5—8 Uhr, Freitagsnachmittags nur bis 6 Uhr, sowie Samstags vormittags11 Uhr bis abends 9 Uhr und Sonntags 8—12 Uhr.14 „ Auch über Mittag geöffnet ".

Unstreitig konkurrenzlos sind meine

Anker-Spezial- und 6m
Präzisions-Uhren „Danino“.

Der Preis ist erstaunlich .
Anker-Spezlal -Oanlno
Stahl . nur 13 .—Nickel . nur 15.—Stahl Doppeldeckel „ 16 .—
Anker-Präzlsioos -Daolno
Silber 800 . . . nur 20.—Silber Tula . . . nur 28.—
TulaDoppel 'deckel „ 30. —

Ober 1000 Uhren anf Lager !
Für den Weihnachtstisch :
Silberne Damen- undHerren-Uhren mit Ketteund £ tui 10 , 12 , 15 , 18J
Gote Werke. — t Jahre Carantle.
moderne Tafeluhren16 , 18 , 20 bis 40 M.Schreibtisch -Uhren, reizende Stücke, billig.Bis Weihnachten auf -M Prozentgoldene Damen - u . Herren -Uhren Rabatt .Wecker-Uhren von 2 mk. an. 1 Jahr Garantie.

Im eigenen Interesse besichtigen »Sie meine Ausstellung !Vergleichen Sie die Preise ! — Sie sind baff !

Oskar Kirschke HL»
Coulante , reelle Bedienung . = Rabattmarken .© elegenheltskÄufe in goldenen Damen -and Herren - Uhren „ Dnnio “ meine eigene Marke .Meine Prlzisions -Uhren „Danio“ tragen die Inschrift : Anere15 Bubis , Spiral Benquet , Balancier Compense , DoublePlateau , de Präeision . Viele Auszeichnungen u. Medaillen.

Paffende WeihmG-SescheMe
ui Zigarre«, Zigaretten, Pfeifen , Etui» sowie sämtlicheRanchutenfilien .
;sr Präsentkistchen in großer Auswahl , =darunter „ Bentelsbacher und Rathauszigarren "

empfiehlt t 5970G. Anderer, Filiale h. Meyle,Marienstratze 55 . _ Martenftratze 55

|
€ itt$etreffctt

in unseren Zentralen Karlsruhe und !
Pforzheim

zwei Doppel -Waggons
ca. 4000 Stück

prima junge

Hafer -

NasfGänse
in nur bester Qualität

per Wad
Wir empfehlen Vorausbestellungen, die jetzt

.schon in unseren Filialen entgegengenommenwerden. — DaS Quantum dürft« rasch vergriffensein. — Wir verkauften vorige Weihnachtenca . 4000 Stück dieser Gänse, die allgemeine
Anerkennung fanden.
Aas ist wohl die beste Empfehlung.

Ferner :

Feinste junge
^ Bratgänse

qsfmnb 90 Pf«.
Ungar. Mastgeflügel

| aus d. Milchmastanstalt in Nagy - SzeutmikloS .

Junge Hahnen
Mt 1 * 75 an vis Mk. 2 * 75 Stück.

Poularde »
von Mk. 2 * 75 an per Stückt

Suppenhühner .
Zu beziehen durch die bekannten Filialen mit

Stadtversand .

Zum Füllen der Gänse :
Geschälte Kastanien

per Pfd. 23 Pfg*

Unsere Filiale
am neuen Hauptbahnhof im
„Reichshof " bietet unserer
durchreisenden Kundschaft be¬
queme Einkaufsgelegenheit .

m

Pferdefleisch !
Bringe heute und die felgenden Tage

prima Mer Pferdefleisch
zum Verkauf, sowie nur erffklasffge Wurstmaren , auch Kamm -fett stets vorrätig . Prompter Versand 6185tia Schlächterei mit elektrischem Betri b,3tl . wrnuutai suriiMc . 59 . T - r. 3 .119 .

Schillerstrasse 22 .
Montag.

Dä
mo

nit !
Sensationsdrama in 3 Akten .

Dargestellt von ersten Kräften desStockholmer Hoftheaters .

August Bebel
der Arbeiterfreund und Arbeiterführer , sein Bildist in jeder Arbeiterwohnung das schönsteWeihnachts -Geschenk .Preis des grossen Bildes in feinster Ausführung Mk. 1 .50und Mk. 3 -75 . Solange Vorrat reicht zu haben imSebel-Verlag, Amalienstr. 43

und in der
InebimmN . Volkefrsunä» Luisenstr. 24.Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 6160

Durlaeh Durlach
Amalienftraße 33.

Ia. Leder-Gamaschen
Söhlen-Ausschnitt

sowie

zur Schub -Reparatur
:-i nöligen Bedarfs -Artikel■■ i

■ ■
kauft man in anerkannt bester Warennä zn den billigsten Preisen bei

Heinrich Schäle?
Ledeihandlung u. Schuhmacherei.

6085 I
? elze

alle Arten
in grosser Auswahl

staunend billig , i
Nur Zirkel 32

1 Treppe hoch .
Damentaschen

Portemonnaies
Brieftaschen

Hosenträger gZigarren - Etuis &
Gesehw.
UmnleKofferhaus

Kronenstr . 51
Rabattmarken .

fit w
empfehle 5588

gekochten u. rohen Schinken
kleine Nutz- n. Rollschinken

Paris« Lachsschinken
Thüringer «. westsSl. Salami

sowie sämtliche
norddeutsche Wurstwarenin nur guten Qualitäten.
Mio Schenk

Durlach , Hauptstr. 84.

Diwans , r
Grotze Auswahl in neuen Plüsch-DiiuanS v 85 u. 40 M an , höchst ,mod. DessinS v. 55 M an . (Keine
Fabrikware . ) Gebe extra noch

10 % Rabatt
bis Deibn . Spez .-Polstermöbelhaus Köbler , Schützenstr . 25Betten • Wäsche * Ausstattungenliefert billigst in Christ , Vettel • llsrluiltieguter Ausführung Ka!sBrslrt 10l/!33 , TrL m t Raöaftmarken
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